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„Von den Schätzen, welche der Bergbau zu Tage fördert, trägt das Erzgebirge sei­
nen Namen; dem Bergbau verdankt es seine Ansiedlung und das rasche Anwach­
sen der Bevölkerung; von dem Bergbau haben die Wohnstätten [...] das Gepräge 
erhalten und von dessen neuerlicher Aufnahme hoffen die Bewohner aller Classen 
die Erlösung von Noth und Elend und das Wiederanbrechen besserer künftiger 
Tage.“ (Dormizer & Schebek 1862: 27)
Beschreibungen des Erzgebirges kamen und kommen um das Thema Bergbau nicht umhin, 
seien es kulturhistorische, geologische, landschaftliche oder wirtschaftliche Abhandlungen. 
Die montanindustrielle Prägung ist unumstritten. Sie zeigt sich heute nicht nur in bergbau­
lichen Motiven der handwerklichen Volkskunst, sondern auch in der Siedlungsstruktur, im 
Relief, in den Bodenverhältnissen, Wasserwirtschaftssystemen und vielen anderen Kompo­
nenten der Landschaft. Der Name des Mittelgebirges selbst verrät die Bedeutung des Erz­
bergbaus.
„Der Reichtum, den die Natur bot, verwöhnte die Bergleute […]. [...] Es waren 
ähnliche Zustände, wie wir sie in unserm Jahrhundert bei den Goldfeldern von 
Kalifornien und Australien erlebt haben. In gleicher Weise lockte der Ruf des Sil­
berreichtums des Erzgebirges Abenteurer aus allen Ländern und aus allen Ständen 
an. Städte entstanden in unwirtbaren Gegenden in erstaunlich kurzer Zeit […].“ 
(Beck 1895: 56)
Fällt einmal das Stichwort „Bergbau“, dann ist der Schritt zu Darstellungen über den ersten 
Silberfund im heutigen Freiberg, über die Bedeutung des Silberbergbaus für die sächsische 
Wirtschaft oder über eine Silberstufe in Schneeberg, an der der sächsische Herzog Tafel 
halten konnte, nicht mehr weit. Das Erzgebirge ist für seine Silbervorkommen berühmt. 
Neben diesen kann aber auch mit zahlreichen anderen Metallen aufgewartet werden: Zink, 
Zinn, Eisen, Blei, Kupfer, Kobalt, Uran. In der Fachliteratur finden sich zahlreiche Arbei­
ten über den Silber- und Zinnabbau, über den Uranbergbau oder über technische Anlagen 
und Wasserwirtschaftssysteme. Ergänzt wird diese Palette durch regional bezogene Litera­




„Wenig  Beachtung wurde  bisher  der  Gewinnung  von Kupfer  gewidmet  […].“ 
(Kasper 1998: 41)
Obwohl die geologischen und lagerstättenkundlichen Verhältnisse des Erzgebirges spätes­
tens seit der Gründung der Bergakademie Freiberg 1765 (Baumann et al. 2000: 88ff) akri­
bisch erkundet wurden und die historische Verhüttungstechnik von Kupfer anschaulich do­
kumentiert ist (vgl.  Wagenbreth et al. 1990: 334ff), fehlt bislang eine umfassende Veröf­
fentlichung, die über das Vorkommen und den Abbau von Kupfererzen eine Übersicht gibt. 
Informationen hierüber finden sich nur vereinzelt. Wo kam oder kommt Kupfererz im Erz­
gebirge vor? Wo und in welchen Mengen wurde es abgebaut? Welche wirtschaftliche Be­
deutung kommt dem Metall zu? Um solche oder ähnliche Fragen vertiefend bearbeiten zu 
können, ist als Ausgangspunkt eine Zusammenstellung aller Informationen über erzgebirgi­
sches Kupfer in der Gesamtschau notwendig.
Zielstellung der vorliegenden Arbeit ist deshalb die systematische Erarbeitung eines Über­
blicks über Vorkommen und Abbau von Kupfer im Erzgebirge mit folgenden Schwerpunk­
ten:
• Es erfolgt eine differenzierte Untersuchung der unterschiedlichen erzgebirgischen 
Lagerstätten, um die Frage beantworten zu können, in welchen Lagerstättentypen 
Kupferminerale vertreten sind.
• Ebenso soll die räumliche Verteilung der Vorkommen beachtet werden.
• Bezüglich dem Abbau sollen Reviere herausgearbeitet werden, in denen Kupfer­
bergbau nachweislich betrieben wurde. Untersuchungen zu den Fördermengen des 
Buntmetalls sollen einen Einblick in den Umfang und die Bedeutung des Abbaus 
ermöglichen.
Die Untersuchungen sind auf den Zeitraum zwischen 1470 und 1750 begrenzt. Diese Pha­
se, in der Literatur als zweite Hauptperiode eingeordnet (Baumann et al. 2000: 7ff; Wagen­
breth et al. 1990: 22ff), hat ihren deutlichsten Ausdruck in der Gründung zahlreicher Berg­
städte. Geprägt war der Beginn der Bergbauperiode Ende des 15. Jh. durch wissenschaftli­
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che Neuerungen sowie effektivere Techniken (zur Wasserbewirtschaftung und Förderung 
von Erzen), die auf dem Hintergrund der Renaissance zu betrachten sind. Damit einher 
ging ein Wandel im Bergrecht und in der Beziehung zwischen Bergleuten und Kapitalge­
bern (vgl. Wilsdorf 1956).
Bis  Mitte  des  15 Jh.  konnten Kupfer-  und Silbererze,  die  häufig zusammen vorkamen, 
nicht getrennt werden. Da die damaligen Preise für Kupfer auch keinen Anreiz für den Ab­
bau boten, gestaltete sich der Bergbau auf das Buntmetall als wenig gewinnbringend. Dies 
änderte sich um die Jahrhundertmitte, als in Nürnberg das Saigerverfahren zur Entsilbe­
rung von Kupfer  (mithilfe  von Blei)  entwickelt  wurde  und gleichzeitig  der  Bedarf  an 
Münzmetallen stieg. Dies führte zu einem verstärkten Anbruch von silberhaltigen Erzen 
und einem zunehmenden Kupferbergbau, teilweise als Nachlesebergbau auf alten Halden 
(Kasper 1998: 43; Sennewald 2012: 9, 35f). Die Verwendung von Kupfer für den Bronze- 
und  Messingguss  und  als  Dachkupfer  förderte  ebenso  diese  Entwicklung  (Sennewald
2012: 9). Demnach wurden Kupfererze Ende des 15. Jh. vermehrt nachgefragt, womit sich 
das Jahr 1470 als Anfangspunkt für den Untersuchungszeitraum begründet.
Der Siebenjährige Krieg Mitte des 18. Jh. brachte den erzgebirgischen Bergbau fast zum 
erliegen (Baumann et al. 2000: 11f). Da die erneute Aufnahme nach dem Krieg nicht zu­
letzt durch die Gründung der Bergakademie Freiberg unter anderen technischen Rahmen­
bedingungen erfolgte, wird das Jahr 1750 als Endpunkt der Untersuchungen gesetzt.
Den Untersuchungen geht eine Übersicht über das Untersuchungsgebiet mit seiner geologi­






Untersuchungsgebiet  der  Arbeit  ist  das  Erzgebirge.  Dieses  kann  nach  verschiedenen 
physisch-  und  kulturgeographischen  Gesichtspunkten  abgegrenzt  werden.  Die  Untersu­
chung von Kupfererzen legt als Abgrenzungskriterium geologische Verhältnisse nahe.
Das Erzgebirge ist dem Saxothuringikum zuzuordnen und gehört als Teil der Fichtelgebir­
gisch-Erzgebirgischen Antiklinalzone, die von der Fränkischen Störung im Westen bis zum 
Elblineament im Osten an der Oberfläche nahezu vollständig aufgeschlossen ist, zum va­
riszischen Grundgebirgsabschnitt in Sachsen. Es streicht von Nordost nach Südwest (Bau­
mann et al. 2000: 2, Pälchen & Walter 2008a: 4-5, Sebastian 2013: 3).
Sebastian (2013: 3f) kennzeichnet die Grenzen des Mittelgebirges folgendermaßen (siehe 
Abb. 2.1):
• Die  Mittelsächsische  Störung  grenzt  das  Erzgebirge  im  Nordosten  von
der Elbezone ab.
• Im Norden sind das Schiefergebirge von Nossen-Wilsdruff, an der Nordwestflanke 
der Frankenberger Kristallinkomplex sowie das Erzgebirgsbecken abzugrenzen.
• Das Granitmassiv von Kirchberg und Eibenstock begrenzt das Erzgebirge im Süd­
westen.
• Der Erzgebirgsabbruch an der Eger in der Tschechischen Republik bildet den deut­
lich sichtbaren Abschluss nach Südosten.
Eine ähnliche Abgrenzung wird durch Berger et al. (2008: 31) vorgenommen.
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Diese Abgrenzung wurde den Untersuchungen dieser Arbeit zu Grunde gelegt und mit der 
Geologischen Übersichtskarte von Sachsen (Sächsisches Landesamt für Umwelt und Geo­
logie (Hrsg.) 1995) verglichen. Demnach folgt die  Grenze des Untersuchungsgebietes 
nachstehender Beschreibung (siehe Abb. 2.1 und Abb. 2.2):
• Im Nordosten verläuft die Grenze entlang der Mittelsächsichen Störung (Tharandt, 
Wilisch) bis nach  Tisá. Damit  entfällt das Bergbaugebiet um Berggießhübel und 
Bad Gottleuba.
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Abb. 2.1: Übersicht zur geologisch-räumlichen Einordnung des Erzgebirges
mit Abgrenzung des Untersuchungsgebietes
(nach: Berger et al. 2008: 31; Pälchen & Walter (Hrsg.) 2008b: innerer Bucheinband vorn;  
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Abgrenzung Untersuchungsgebiet
2. Untersuchungsgebiet
• Im  Südosten  bildet  der  Erzgebirgsabbruch  in  der  Tschechischen  Republik  die 
Grenze  von Tisá  bis  nach Merklín  (Krupka,  Dubí,  Litvínov,  Jirkov,  Chomutov, 
Perštejn, Plavno).
• Im Südwesten folgt die Grenze der das Eibenstocker Granitmassiv durchschneiden­
den Störung bis nach Schönheide und weiter nach Kirchberg, im Nordwesten ent­
lang der Grenze zwischen der Erzgebirgsnordrandzone und der Vorerzgebirgssenke 
(Hartenstein, Stollberg) und entlang der Südgrenze des Frankenberger Kristallin­
komplexes, welches somit nicht mit zum Untersuchungsgebiet zu rechnen ist. Die 
Flöhaer Teilsenke wird in die Betrachtungen einbezogen. Die Nordwestgrenze des 
Untersuchungsraumes  verläuft  weiter  entlang  der  Riechberger  Störung  (Flöha, 
Langhennersdorf) bis nach Siebenlehn.
• Die Nordgrenze folgt einer Linie von Siebenlehn über Mohorn nach Tharandt. Da­





Abb. 2.2: Geologische Übersicht über das Erzgebirge
(nach: Pälchen & Walter 2008a: 4f; Pälchen & Walter (Hrsg.) 2008b: innerer Einband 





















Ab   Annaberg-Buchholz
Al    Altenberg
Ch   Chemnitz
Co   Chomutov
Dp   Dippoldiswalde
Ei    Eibenstock
Fb    Freiberg
Fr    Frauenstein
Hk   Hora Sv. Kateřiny
Ja    Jachymov
Jg    Johanngeorgenstadt
Mb  Marienberg
Ol    Olbernhau
Ow  Oberwiesenthal
Sb    Schneeberg
Sw   Schwarzenberg
Sy    Sayda
Th   Tharandt
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2.2 Geologischer Bau und Entwicklungsgeschichte
Das heutige  geologische Erscheinungsbild des Erzgebirges hat seinen Ursprung im Prä­
kambrium  und  frühen  Kambrium  in  der  Cadomischen  Orogenese (Linnemann  et  al.
2010a: 37,  Sebastian 2013: 88). Bei dieser fand an einem Inselbogen am Nordrand des 
Kontinents Gondwana vor 750 Ma bis 530 Ma Gebirgsbildung statt (Sebastian 2013: 88). 
Linnemann et al. (2010a: 37) fassen Gesteine, die dieser Zeit entstammen, unter dem Be­
griff Cadomisches Basement zusammen. Prägend für dieses sind Granodioritintrusionen 
aus der Zeit der Entstehung des Inselbogens vor 570 Ma und der Kollission des Inselbo­
gens  mit  Gondwana  vor  540 Ma  bis  530 Ma  (Linnemann  et  al.  2010a: 38,  Sebastian
2013: 88). Zudem werden Grauwacken ausgemacht (Sebastian 2013: 88), die auf Sedimen­
te zurückgeführt werden können, welche in das Becken zwischen Inselbogen und Gondwa­
na, dem Cadomian back-arc basin, transportiert wurden (Linnemann et al. 2010a: 39ff).
Im weiteren Verlauf der Erdgeschichte kam es zur Wanderung Gondwanas nach Norden 
bei gleichzeitiger Krustendehnung, welche zur Bildung von subduzierbaren und nicht sub­
duzierbaren kontinentalen Krustenteilen führte. So formte sich auch der Mikrokontinent 
Avalonia (Sebastian 2013: 88f). Zwischen Avalonia und Gondwana können mit Einsetzen 
des Ordivizium (480 Ma) Rifting-Prozesse beschrieben werden, in deren Folge sich der 
Rheische Ozean bis zum Silur (440 Ma) herausbildete (Linnemann et al. 2010b: 89ff).
Mit den Kontinenten Laurentia, Siberia und Baltica vereinigte sich Avalonia nach Sebasti­
an (2013: 89f) in der Kaledonischen Orogenese zu Laurussia. Nun begann bei der Annä­
herung Gondwanas an Laurussia die Subduktion der marinen Kruste des Rheischen Ozeans 
(siehe Abb. 2.3). Die Kollision der äußeren Schelfbereiche der beiden Kontinente führte im 
Unterdevon zu den ersten Metamorphiten der Variszischen Orogenese (400-370 Ma). Be­
deutsam für diese Prozesse ist der oben angesprochene Unterschied zwischen subduzierba­
ren und nicht subduzierbaren kontinentalen Krustenteilen (Sebastian 2013: 88ff).
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Bei der Subduktion von Krustenteilen war der Amorica-Sporn für das Erzgebirge von be­
sonderer Bedeutung. Die Subduktion und die Exhumierung führte unter komplexen Dreh- 
und Scherbewegungen zu unterschiedlichen Metarmorphosebedingungen (vgl.  Kroner &
Goerz 2010; Rötzler & Plessen 2010), die sich noch heute in den Metamorphiten des Erz­
gebirges widerspiegeln.  Ergebnis ist letztendlich die für Mitteldeutschland charakteristi­
sche Abfolge der variszischen Teilbereiche:  Moldanubikum,  Saxothuringikum und Mittel­
deutsche Kristallinzone (Sebastian 2013: 91ff). Nach Kroner & Romer (2010: 273) kann 
mit Ende des Karbons (300 Ma) die Variszische Orogenese als beendet betrachtet werden 
(siehe Abb. 2.4).
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Abb. 2.3: Schema zur Kollision von Gondwana mit 
Laurussia
spätes Silur bis frühes Devon























Reste der cadomischen Gesteine und Zeugen deren variszischer Methamorphose sind die 
das Erzgebirge prägenden Gneise, Phyllite und Schiefer (Sebastian 2013: 5f, 88ff).
Neben diesen Metamorphiten sind für das Erzgebirge Magmatite von großer Bedeutung, 
unter denen besonders die  granitischen Plutonite heraus stechen, wie zum Beispiel um 
Eibenstock und Kirchberg. Die Bildung geht auf Krustenverdickung und das anschließende 
Aufschmelzen der kontinentalen Kruste während der variszischen Kollision zurück (Sebas­
tian 2013: 103). Sebastian (2013: 103) weist darauf hin, dass auch Mantelmaterial als mög­
liche Quelle für das Magma diskutiert wird. Das Alter liegt im ausgehenden Karbon. Dabei 
können zwei Hauptperioden unterschieden werden. Die erste wird zwischen 327 Ma bis 
318 Ma und die zweite zwischen 305 Ma bis 295 Ma datiert (Förster & Romer 2010: 296). 
Sebastian (2013: 108) betont,  dass somit die  Abkühlung der Metamorphite vor 330 Ma 
zeitlich sehr nah mit den ersten Granitintrusionen ablief.
15
Abb. 2.4: Geologische Einheiten am Ende der 
Variszischen Orogenese
Oberkarbon




















































Mit den spätvariszischen Intrusionen kam es auch zu saurem Vulkanismus, der, bedingt 
durch einen hohen SiO2- und Gasgehalt,  einen ausgeprägten explosiven Charakter hatte 
und sich heute deshalb nicht nur in erhaltenen Vulkaniten und Ganggesteinen sondern auch 
in  sedimentären  Gesteinsmaterial  (vulkanisches  Fördermaterial)  zeigt  (Sebastian
2013: 109ff).  In  diesem Zusammenhang  entstanden  auch  prägnante  Calderen,  wie  bei­
spielsweise um Altenberg-Teplice. Förster & Romer (2010: 296) geben 325 Ma als Min­
destalter für die Vulkanite und vulkanischen Sedimente in dieser Caldera an.
Noch während der variszischen Faltung kam es zur Ablagerung unterschiedlichster  Sedi­
mente in Becken (Sebastian 2013: 118), wie zum Beispiel dem bis heute erhaltenen Erzge­
birgsbecken oder der Döhlen-Senke. Erste synorogene Sedimentationen fanden bereits um 
360 Ma, also mit Beginn des Karbons, statt (Hahn et al. 2010: 172). Die Prozesse dauerten 
bis ins Rotliegende an (Sebastian 2013: 121ff). Im Untersuchungsraum selbst finden sich 
weniger  Molassebecken. Vorkommen von Molasse aus Karbon und Perm liegen in  der 
Flöha-Teilsenke, der Senke von Olbernhau-Brandov und der Senke von Schönfeld-Alten­
berg (Wolf et al. 2008: 204).
Die im Perm/Trias einsetzende Dehnung der variszischen Kruste führte bis zur Kreide zur 
Öffnung des Atlantiks. In der Oberkreide setzten Kompressionsprozesse ein, die schließ­
lich zur Alpinen Orogenese führten (Sebastian 2013: 145, 155). Sebastian betont hierbei, 
dass „dieselben NW-SE streichenden Störungen aktiviert wurden, die schon bei der vorhe­
rigen Dehnung angelegt worden waren“ (2013: 155). Die gleichzeitige Öffnung des Nord­
atlantiks hatte zur Folge, dass auf Mitteleuropa von mehreren Seiten Druck ausgeübt wur­
de und ein ausgeprägtes Schollenmuster entstand, wobei grundsätzlich gehobene und ge­
senkte Schollen unterschieden werden. Das Erzgebirge erhielt nach Absenken des Egergra­
bens  und  nach  anschließendem  Ankippen  ihren  Pultschollen-Charakter  (Sebastian
2013: 157). Mit der Bildung des Egergrabens im Tertiär eng verbunden war Basaltvulka­
nismus, der im Böhmischen Mittelgebirge und im Duppauer Gebirge südlich des Erzge­
birgsabbruchs besonders ausgeprägt war und im Erzgebirge versprengte Ausläufer hinter­
ließ (Pfeiffer & Suhr 2008: 486; Sebastian 2013: 160ff).
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Bekannte  Vorkommen  für  tertiäre  Basalte  im  Untersuchungsraum  sind  der  Landberg 
(11 Ma), der Geisingberg (24 Ma), der Scheibenberg (21,5 Ma), der Pöhlberg (24 Ma) und 
der Bärenstein (18 Ma). Sie stellen anschauliche Beispiele für Reliefumkehr dar (Pfeif­
fer & Suhr 2008: 492f). Pfeiffer & Suhr (2008: 492) geben neben dem Krusten- auch den 
Mantelbereich als mögliche Quelle der Materialien an.
2.3 Physisch-geographischer Überblick
2.3.1 Boden
Die heute vorherrschenden Böden haben ihren Ursprung in den Verwitterungsdecken der 
Eiszeit (Röder et al. 2008: 192f). Während des Pleistozän reichte der weiteste Eisvorstoß 
aus Norden bis auf etwa 400 m ü. NN an den Erzgebirgsrand heran (Sebastian 2013: 168; 
Wolf & Alexowsky 2008: 427). Im Erzgebirge selbst kam es zur  Ablagerung von Löss. 
Dieser erfuhr nach Sebastian (2013: 168) im Untersuchungsraum eine Entkalkung und ent­
wickelte sich zum Lösslehm. Röder et al. (2008: 192) beschreiben diese lösshaltigen Auf­
lagen nur für die Nordrandzone (im Westerzgebirge bis 400 m ü. NN; im Osterzgebirge bis 
500 m ü. NN).
Neben der Sedimentation waren in dieser Zeit periglaziale Bodenbewegungen prägend, die 
sich heute in Gehängelehm, Deckschichten und Relikten von Eiskeilen zeigen (Sebastian
2013: 168). Die Gesteinsverwitterungsdecken geben für die der Eiszeit folgende Bodenbil­
dung unterschiedliche Substrate als Ausgangsmaterial vor (Röder et al. 2008: 193):
• Podsole konnten sich hauptsächlich auf Gesteinen entwickeln, deren Verwitterungs­
produkte als nährstoffarm zu bezeichnen sind, so zum Beispiel auf quarzreichen 
Schiefern, Porphyren und Graniten. Sie reichen bis in die unteren Lagen des Gebir­
ges.
• Auf Glimmerschiefer, Tonschiefer und Orthogneisen entwickelten sich Braunerde-




• In Hohlformen der Hochflächen und auf Tonschieferdecken bildeten sich Moore 
mit  charakteristischem Pseudogley.  In  Flussauen treten  unter  Grundwasser-  und 
Überschwemmungseinfluss zum Teil Gleye und Braunerde-Gleye auf.
• Auf Flächen, die einem hohem Erosionspotenzial ausgesetzt sind, finden sich Ran­
ker und offen liegender Fels.
Von West nach Ost nehmen die Bereiche mit guten Nährstoffbedingungen zu. Der Anteil 
an Moorflächen, vernässten Flächen und nährstoffarmen Böden ist im Westerzgebirge am 
höchsten (Röder et al. 2008: 193f).
2.3.2 Relief
Das Relief des Erzgebirges lässt sich „als eine tief zertalte Hochfläche“ (Baumann et al.
2000: 4) beschreiben, wobei Flussläufe das Gebirge nach Norden hin entwässern, der 30 
bis 40 km weit reichenden Abdachung der Pultscholle folgend. Zwischen den Tälern prä­
gen  wellige  Hochebenen,  Grate,  Einzelberge  und  Rücken  das  Relief  (Baumann  et  al.
2000: 4; Röder et al. 2008: 188, 191). Hohlformen finden sich nur in Form von Tälern und 
Talweitungen. Natürliche Becken oder Senken sind im Relief des Erzgebirges nicht auszu­
machen (Mannsfeld & Syrbe (Hrsg.) 2008: 273).
Das durch natürliche Prozesse entstandene Relief wurde durch den mehrere Jahrhunderte 
andauernden Bergbau in einigen Regionen des Erzgebirges stark verändert. So finden sich 
noch heute zahlreiche Halden, Bingen, Tagebrüche und Reste von Wasserkünsten (Röder et
al. 2008: 197).
Auf der Kammhochfläche des Gebirges, die nur von einigen Kuppen und Rücken unterbro­
chen wird und die durch langgestreckte Hänge gekennzeichnet ist, finden sich die höchsten 
Erhebungen mit dem Fichtelberg (1214 m) auf deutscher Seite sowie dem Klínovec (Keil­
berg, 1243 m) auf tschechischer Seite (Röder et al. 2008: 188).
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2.3.3 Klima und Vegetation
Röder et al. (2008: 194) ordnen das Erzgebirge einer Zwischenstufe zwischen atlantischem 
und kontinentalem Klima zu. Demnach ist das Westerzgebirge maritim und das Osterzge­
birge etwas kontinentaler geprägt, was sich von West nach Ost unter anderem in einer Ab­
nahme der Niederschlagssummen, einer Zunahme der Strahlungsgunst und einer Verlänge­
rung der Vegetationsperiode zeigt. Überlagert werden diese durch westliche Luftströmun­
gen verursachten Phänomene von ausgeprägten Luv-Lee-Erscheinungen durch das diffe­
renzierte Relief. Deutlicher als die West-Ost-Differenzierung ist bezüglich der Temperatu­
ren und Niederschläge eine Höhendifferenzierung zu beobachten. Mit zunehmender Höhe 
sinkt die Jahresdurchschnittstemperatur und die Niederschlagssummen fallen höher aus, 
was auf Staueffekte zurückzuführen ist (Röder et al. 2008: 194-195).
Nach Röder et al. (2008: 195) war das Erzgebirge mit Ausnahme einzelner Talauen bis ins 
12. Jh. von Waldvegetation bedeckt. Mit der Besiedlung und anschließenden Nutzung des 
Erzgebirges veränderte sich die Vegetation zum heutigen Wald-Offenland-Muster. In den 
ersten Jahrhunderten prägte besonders der Bergbau die Landschaft. In der heutigen Kultur­
landschaft finden sich in den Kammlagen auch Moor- und Sumpfflächen, die nach intensi­
ver Torfnutzung nun wieder renaturiert werden müssen. Neben den Hochmooren stehen 
Feuchtwiesen, Hecken und Bergwiesen im Mittelpunkt von Natur- und Landschaftsschutz 
(Röder et al. 2008: 195f).
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3.1 Teilgebiete innerhalb des Untersuchungsraumes
Die Größe des Untersuchungsgebietes legt für differenzierte Betrachtungen zum Vorkom­
men und zum Abbau von Kupfererzen eine Untergliederung in Teilbereiche nahe. Daten, 
Urkunden, Risse und andere Akten, die den Erzbergbau betrafen, wurden in den jeweils zu­
ständigen Bergämtern gesammelt. Für die Untergliederung des Erzgebietes in Teilgebiete 
wurden deshalb die  historischen Bergreviere in Sachsen als Abgrenzungskriterium ge­
wählt. Deren amtliche Abgrenzung erwies sich laut Langer (1938b: 1) immer dann als not­
wendig, wenn zwei verschiedene Grundherren Bergregalrechte auf ihren Gebieten geltend 
machen wollten. Da sich im Erzgebirge spätestens ab dem Gebietstausch zwischen dem 
Kloster Altzella und der Markgrafschaft Meißen (nach dem Freiberger Silberfund) das Ber­
gregalrecht von der Bindung an die Grundherrschaft löste und nach dem Lehnsprinzip ge­
tauscht werden konnte, änderten sich die Grenzen der Bergämter immer wieder (Langer
1938b: 1f; Wagenbreth et al. 1990: 27ff).
Grundlage für die vorliegende Arbeit ist für die Abgrenzung der Teilgebiete die Beschrei­
bung von Langer (1938b) zu den sächsischen Bergamtsrevieren 1180 bis 1869 und die von 
ihm dazu angefertigte Karte (Langer 1938a). Zur detaillierten Untersuchung der Grenzzie­
hung zwischen den Bergämtern wurden zudem folgende Generalrisse aus dem Bergarchiv 
Freiberg herangezogen:
• Bergamtsreviere im Oberbergamt Freiberg (o.A. o.J.a)
• Grenzverlauf zwischen den Bergamtsrevieren Marienberg und Schwarzenberg 
(o.A. o.J.b)
• Vereinigtes Bergamtsrevier Altenberg (o.A. o.J.c)
• Grenzstreitigkeiten der Bergämter Freiberg und Marienberg (Langer o.J.)
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Auf Basis dieser Karten wurden unter Zusammenfassung benachbarter  Bergamtsreviere 






Der tschechische Teil des Erzgebirges wird in einem fünften Distrikt zusammengefasst: 
Böhmisches Erzgebirge. Die Quellenlage für dieses Teilgebiet gestaltet sich im Vergleich 
zu den sächsischen Teilgebieten als weniger umfassend und ist nicht mit dem wissenschaft­
lichen Stand zum sächsischen Bergbau vergleichbar. In dieser Arbeit wird deshalb lediglich 
ein Überblick über das Kupfervorkommen und den Kupferbergbau im böhmischen Erzge­
birge gegeben (siehe Kapitel: 7.  Überblick Teilgebiet Böhmisches Erzgebirge Seite  80). 
Ausführliche Untersuchungen erfolgen nur für den deutschen Teil des Gebirges.
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Abb. 3.1: Teildistrikte im Untersuchungsraum




Sächsisches ErzgebirgeAb    Annaberg-Buchholz
Al     Altenberg
Co    Chomutov
Dp    Dippoldiswalde
Ef     Ehrenfriedersdorf
Ei     Eibenstock
Fb    Freiberg
Fl     Flöha
Fr     Frauenstein
Gh    Glashütte
Hs    Hartenstein
Ja     Jáchymov
Jg     Johanngeorgenstadt
Kv    Kovářská
Lv     Litvínov
Mb   Marienberg



























Ol     Olbernhau
Ow   Oberwiesenthal
Sb     Schneeberg
Sf      Seiffen
Sm    Schmiedeberg
St      Stollberg
Sw    Schwarzenberg
Sy     Sayda
Tp     Teplice





I     Schneeberg-Schwarzenberg
II    Marienberg-Annaberg
III   Freiberg
IV   Altenberg-Glashütte
V    Böhmisches Erzgebirge
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3.2 Untersuchungen zu den Kupferlagerstätten im Erzgebirge
In dieser Arbeit werden unter dem Begriff Kupfererz alle Minerale zusammengefasst, die 
in ihrer chemischen Summenformel das Element Kupfer aufweisen. Für die Untersuchun­
gen ist die genaue Charakterisierung von Mineralien über den Kristallaufbau oder ähnliche 
mineralogische Eigenschaften nicht notwendig. Wichtig für den historischen Bergbau im 
Erzgebirge waren vor allem die Metalle, die letztendlich aus den Erzen gewonnen werden 
konnten. In dieser Arbeit wird deshalb nicht auf den Kristallaufbau oder chemische La­
dungsverhältnisse eingegangen. Es werden die Metalle genannt, die die chemischen Eigen­
schaften des Minerals ausmachen. Dabei kommt teilweise das Elementsymbol ohne La­
dungszeichen zum Einsatz. Außerdem wird auf den oxidischen bzw. sulfidischen Charakter 
des Minerals hingewiesen, was teilweise durch farbliche Kennzeichnung in Abbildungen 
geschieht. Für eine solche Beschreibung wurde Weiß (1998) herangezogen. Eine Auflis­
tung der Minerale, die im Rahmen der Untersuchungen von Bedeutung waren, findet sich 
mit chemischen Formeln in der Liste der Minerale (Seite 92).
Um das Vorkommen von Kupfererzen im Erzgebirge zu untersuchen, ist eine vorangehen­
de Klassifikation der Lagerstätten vonnöten. Für diese gibt Sebastian (2013: 129) unter­
schiedliche Herangehensweisen an. Demnach können Lagerstätten rein beschreibend, re­
gional gegliedert, strukturell erklärt, genetisch hergeleitet oder nach Art des Metalls klassi­
fiziert werden. Für den vorliegenden Untersuchungsgegenstand ergibt sich eine strukturel­
le Klassifizierung,  die nicht ohne geodynamische Prozesse vorgenommen werden kann. 
Der strukturellen Gliederung wurde deshalb eine genetische Dreiteilung übergeordnet. Die­
se ergibt sich aus der geologischen Entwicklungsgeschichte des Erzgebirges (siehe Kapitel: 
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Für das Zusammentragen der strukturellen Lagerstättentypen wurde Literatur ausgewertet. 
Dabei kam es darauf an, die teilweise unterschiedlichen Gliederungen und Benennungen 
zu vereinheitlichen. Ziel war deshalb das Erstellen einer zusammenführenden Darstellung, 
in der die Lagerstättentypen gegenüber gestellt werden. Gleichzeitig soll der Abbildung 
entnommen werden können, in welchen Lagerstätten Kupferminerale enthalten sind. Für 
die unterschiedlichen Lagerstättenarten sind Baumann et al. (2000) und Sebastian (2013) 
ausgewertet  worden. Zur  zeitlichen Einordnung wurde die Stratigraphische Tabelle  von 
Deutschland genutzt (Deutsche Stratigraphische Kommission (Hrsg.) 2012).
Für die Zusammenführung der  Bildungsepochen der Hydrothermalite erwies sich zu­
sätzlich die Auswertung von Kuschka (1997) und Romer et al. (2010) als notwendig. Die 
Epochen waren durch eine unterschiedliche chemische Zusammensetzung der Hydrother­
men gekennzeichnet. Somit zeigen sich in den hydrothermalen Gängen verschiedene Mi­
neralvergesellschaftungen.  Die Charakterisierung und Benennung erfolgte  im Laufe der 
Forschungsgeschichte in Abhängigkeit vom Kenntnisstand auf unterschiedliche Weise (vgl. 
Baumann et al. 2000: 54ff). Für diese Arbeit wurde die von Kuschka (1997: 5) verwendete 
Klassifikation nach Folgegruppen übernommen.  Den Folgegruppen gegenüber  steht  der 
Formationsbegriff,  der unter anderem von Baumann et al.  (2000) verwendet wird (siehe 
Tab. 3.1).
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Tab. 3.1: Gegenüberstellung von Folgengruppen und Formationen
(nach: Baumann et al. 2000: 70; Kuschka 1997: 5; Sebastian 2013: 144)
Folgengruppe Formation




krsfsb eb Edle Braunspat
flq Quarz-Fluorit-Folgengruppe
hmba Hämatit-Baryt-Folgengruppe eba Eisen-Baryt
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Das Vorkommen von Kupfererzen im Untersuchungsgebiet wurde ebenso durch Literatur­
recherche zusammengetragen. Eine Übersicht ist mit der Karte zu den mineralischen Roh­
stoffen im Erzgebirge (Sächsisches Landesamt für Umwelt und Geologie & Czech Geolo­
gical Survey (Hrsg.) 1995) und mit den Ausführungen von Baumann et al. (2000) gegeben. 
Ein weiterer Einblick in das Auftreten von Kupfererzen im Erzgebirge ist durch die Arbeit 
von Bartelheim & Niederschlag (1998) möglich. Untersuchungsgegenstand der Autoren ist 
die (prä-)historische metallurgische Aktivität bezüglich Zinn und Kupfer in Sachsen. Dazu 
erstellten sie mittels Archivarbeit einen Überblick über den Altbergbau auf diese Metalle 
und führten ihre Ergebnisse in einem Katalog zusammen, der Fundgruben aufzählt, in de­
nen Hinweise auf Zinn und Kupfer belegt sind. Diese Bestandsaufnahme zum Altbergbau 
lässt im Rahmen der vorliegenden Arbeit Rückschlüsse auf Vorkommen von Kupfer zu, 
wobei jedoch eine Einordnung nach Lagerstättentypen nicht möglich ist. Zu den hydrother­
malen Gängen des Erzgebirges wurden zusätzlich die Ausführungen von Kuschka (1997) 
herangezogen. Weitere, regional bezogene Literatur konnte die Informationen ergänzen.
Die Kapitel zu den einzelnen Teilgebieten gliedern sich wie folgt:
• Für die Beschreibung der Kupfervorkommen in 
den einzelnen Teilgebieten wurden als Grundlage 
die Störungssysteme, deren Einfluss auf das Strei­
chen der Gänge sowie der Zusammenhang zwi­
schen Folgengruppe und Ausrichtung untersucht, 
um unter anderem die Frage zu beleuchten, ob 
Kupfer an bestimmte Gangausrichtungen gebunden 
ist. Für das Streichen der hydrothermalen Gänge 
soll an dieser Stelle auf folgende bergmännische 
Einteilung hingewiesen werden: Morgen- (Mrg.) 
und Spatgänge (Spt.), Stehende (Sth.) und Flache 
(Fl.) Gänge (siehe Abb. 3.2). Diese Bezeichnungen 
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Abb. 3.2: Bergmännische 
Einteilung zum Streichen 
von Gängen
Abkürzungen im Text 
(nach: Baumann et al. 
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sind insofern von Bedeutung, als dass allein schon der Name einer Grube oder ei­
nes Ganges Aufschluss über das Streichen geben kann. In den Darstellungen zu den 
Teilgebieten selbst wurde das Streichen mit NW-SO-Streichen, NNW-SSO-Strei­
chen usw. angegeben.
• Anschließend konnte die Darstellung der Kupfer führenden Paragenesen und die 
Aufzählung der in der Literatur beschriebenen Minerale erfolgen.
• Nach diesem Überblick wurden die einzelnen Kupfervorkommen im Teilgebiet nä­
her beschrieben und, soweit möglich, Lagerstättentypen zugeordnet.
Im Teilgebiet Altenberg-Glashütte nehmen die hydrothermalen Gänge eine untergeordnete 
Rolle ein und die Greisenlagerstätten dominieren. Aus diesem Grund wurden für diesen 
Teilbereich die ersten beiden Punkte in einem Unterkapitel zusammengefasst.
3.3 Untersuchungen zum Kupfererzabbau 1470 bis 1750
Kernpunkt der Untersuchungen zum Kupferabbau im Erzgebirge war die Frage, in welchen 
Revieren das Erz im betreffenden Zeitraum abgebaut wurde. Nachgeordnet stand die Frage 
nach der Abbaumenge. Das Thema sollte durch Literaturrecherche bearbeitet werden.
Grundlage dafür war die Arbeit zur Buntmetallurgie im sächsisch-böhmischen Erzgebirge 
von Bartelheim & Niederschlag (1998), die schon für den Einblick bezüglich dem Vorkom­
men von Kupfer herangezogen wurde. Hinsichtlich dem Abbau von Kupfer enthielt der 
von den Autoren erstellte Katalog zum Altbergbau auf Kupfer und Zinn Angaben zum Be­
trieb von Fundgruben. Für die vorliegende Arbeit hatte hauptsächlich die Ersterwähnung 
beziehungsweise der Beginn des Betriebs einer Grube Bedeutung. Unterbrechungen wur­
den nicht beachtet und das Ende des Betriebs wurde, wenn er über 1750 hinaus ging, nicht 
mit einer genauen Jahreszahl angegeben, sondern nur mit dem betreffenden Jahrhundert. 
Zudem enthielt der Katalog von Bartelheim & Niederschlag (1998) für einige Fundgruben 
Angaben zur Fördermenge von Kupfererz. Bei Fundgruben, bei denen keine Daten diesbe­
züglich angegeben waren, kann nicht eindeutig nachgewiesen werden, dass Kupfer in die­
ser Grube tatsächlich abgebaut wurde. Nur das Vorkommen ist in diesem Fall in der Grube 
nachgewiesen.
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Der Überblick über  Abbauorte, der durch Bartelheim & Niederschlag (1998) gewonnen 
wurde, fand Vertiefung mithilfe von Baumann et al. (2000), Wagenbreth et al. (1990) und 
weiterer Literatur, die einzelnen Abbaugebiete betreffend. Detaillierte Angaben zur För­
dermenge waren anhand von Erzlieferungsextrakten aus dem Bergarchiv Freiberg zugäng­
lich (beispielsweise  Henselius 1801;  Wöllner 1829;  Wöllner 1830) und konnten dement­
sprechend ergänzt werden.
Anliegen dieser Arbeit ist nicht, dass alle Kupfer führenden Gruben des Erzgebirges aufge­
führt werden. Einzelne Gruben wurden beispielhaft ausgewählt, um Abbaureviere zu cha­
rakterisieren. Auswahlkriterien waren unter anderem eindeutig nachweisbare Kupferförde­
rung und hohe Erzlieferungsmengen.
3.4 Begriffe, Einheiten und Namen
Im Rahmen der Literaturrecherche waren einige bergmännische Begriffe und historische 
Maße von Bedeutung. Zur Erklärung wurden Faust (2013) und Nickerl (2001) herangezo­
gen. Die für diese Arbeit wichtigen Begriffe sind mit Erläuterung in der Liste bergmänni­
scher Begriffe und Maße (Seite 91) zu finden.
Eine besondere Rolle kam im Zusammenhang mit der Erzförderung dem Zentner als Ge­
wichtseinheit zu. Nach Kasper (1993: 41) entspricht ein (historischer) sächsischer Zentner 
51,412 kg, nach Nickerl (2001: 11ff) 51,358 kg. In dieser Arbeit wurden die Einheiten aus 
den historischen Quellen (Erzlieferungsextrakte) übernommen. Wenn Umrechnungen von­
nöten waren, wurde die Angabe von Nickerl (2001: 11ff) zugrunde gelegt.
Ebenso wie die historische Gewichtseinheit sind die Grubennamen so wiedergegeben wor­
den, wie sie in der jeweiligen (historischen) Quelle vermerkt sind.
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4.1 Überblick
Die geologische Entwicklung des Erzgebirges kann in drei grundlegende Etappen geglie­
dert werden:  Prävariszische,  Variszische und Postvariszische Phase. In allen drei Phasen 
kam es zur Mineralisation von Erzen. Diese unterscheiden sich jedoch in Abhängigkeit von 
den Rahmenbedingungen ihrer Entstehung. So können heute verschiedene Lagerstättenty­
pen im Erzgebirge charakterisiert werden, die sich hinsichtlich Struktur, Alter und Erzfüh­
rung unterscheiden (siehe Abb. 4.1; Baumann et al. 2000: 54ff):
• Prävariszische Mineralisation: syngenetische Erzlager, epigenetische Skarne
◦ Felsitmineralisationen: Einordnung zwischen erster und zweiter Phase
• Variszische Mineralisation: granitgebundene Greisen und Skarne
• Postvariszische Mineralisation: hydrothermale Gänge
Mitunter treten im Erzgebirge sogenannte  Schwebende auf. Dies sind kohlenstoffreiche 
Gesteinsschichten, die fast konkordant zur Schieferung von Metamorphiten verlaufen und 
von Gängen durchzogen sein können (Baumann et al. 2000: 200). Die Schwebenden füh­
ren häufig zu einer verstärkten Ausscheidung von Erzen, da in diesen Bereichen veränderte 
chemische Verhältnisse vorliegen. So findet beispielsweise verstärkt Reduktion statt, die 
besonders bei Remobilisierungsprozessen zum tragen kommt (Sebastian 2013: 232).
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Abb. 4.1: Lagerstättentypen des Erzgebirges
mit Folgengruppen für die Bildungsepochen der hydrothermalen Gänge
(nach: Baumann et al. 2000: 36ff, 113f; Deutsche Stratigraphische Kommission 
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4.2 Prävariszische Erzlagerstätten
4.2.1 Einordnung
Die prävariszischen Lagerstätten im Erzgebirge werden von Baumann et al. (2000: 36) als 
schichtgebunden bezeichnet. Sebastian (2013: 132) ordnet die ältesten schichtgebundenen 
Lagerstätten der Lithiostratigraphie folgend der Preßnitz- und Klínovec-Gruppe zu (siehe 
Tab. 4.1). Das entspricht einem Alter von 570 Ma bis 510 Ma (Deutsche Stratigraphische
Kommission  (Hrsg.)  2012).  Nach  Baumann et al.  (2000: 36)  muss  die  Zuordnung  zur 
Jáchymov-Gruppe (510-505 Ma; Deutsche Stratigraphische Kommission (Hrsg.) 2012) er­
gänzt werden.
Die Erzlagerstätten gehen auf Schelfsedimente eines ordovizisch-silurischen Krustenspans 
zurück, der vor 480 Ma durch sauren Magmatismus geprägt wurde (Sebastian 2013: 132). 
Innerhalb dieses Rahmens entwickelten sich zwei Lagerstättentypen: Zum einen syngene­
tische, konkordante Erzlager und zum anderen  epigenetische Skarne (Baumann et al. 
2000: 56ff). Felsitmineralisationen nehmen eine Sonderstellung ein.
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Tab. 4.1: Lithostratigraphie des erzgebirgischen Grundgebirges
(nach: Baumann et al. 2000: 22; Sebastian 2013: 132)
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4. Lagerstätten im Erzgebirge
4.2.2 Konkordante Erzlager
Die  syngenetischen,  konkordanten Erzlager stellen hydrothermal-sedimentäre Bildungen 
dar, die im Streichen des Nebengesteins über mehrere Kilometer verfolgt und auch auf der 
Mikroebene im Gestein beobachtet werden können (Baumann et al. 2000: 39, 56f; Sebasti­
an 2013: 133). Baumann et al. (2000: 56f) betonen, dass die Lager durch Methamorphose 
überprägt worden sind. Sie finden ihre Hauptverbreitung im West- und Mittelerzgebirge 
und zeigen von West nach Ost eine Alterszunahme (Baumann et al. 2000: 58).
Die Erzlager können sowohl oxidisch als auch sulfidisch mineralisiert sein (Baumann et al.
2000: 56). Dabei unterscheiden Baumann et al.  (2000: 57) drei  Arten der Mineralisation 
(siehe Tab. 4.2). Für die Untersuchungen zum Kupfervorkommen ist vor allem auf die Po­
lymetallsulfide  der  Magnetit-Hämatit-Lager hinzuweisen.  Baumann et al.  (2000: 57)  er­
wähnen  auch  sulfidische  Kupfererze  (Chalkopyrit)  in  den  Pyrit-Pyrrhotin-Polymetall­
lagern.
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Tab. 4.2: Mineralisationstypen der syngenetischen Erzlager im 
Erzgebirge
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4.2.3 Prävariszische Skarne
Der Kontakt von magmatischen Lösungen mit karbonatischen Gesteinen führte zur Verer­
zung der Karbonate. Die entstanden Lagerstätten werden als schichtgebundene Skarne be­
zeichnet (Sebastian 2013: 133). Ihre stärkste Verbreitung haben die prävariszischen Skarne 
im Mittelerzgebirge, wo sie auch das höchste Alter aufweisen (Baumann et al. 2000: 58).
Sebastian weist darauf hin, dass die epigenetischen Skarne „häufig im Kontakt zu den rund 
480 Millionen Jahre alten Magmatiten“ (2013: 133) vorkommen und oft eng mit den kon­
kordanten  Erzlagern  verbunden  sind  (Sebastian  2013: 133).  Auch  Baumann et al. 
(2000: 39) erwähnen das Vorkommen in den Kontaktbereichen mit Magmatiten. Sie ord­
nen die Skarne lithostratigraphisch der Preßnitzer, der Klínovec- und der Jáchymov-Grup­
pe zu.
Als Beginn der Entstehung kann frühestens die Sedimentation des Trägergesteins angege­
ben werden (Baumann et al. 2000: 59), für die Preßnitzer Serie also vor 570 Ma (Deutsche
Stratigraphische Kommission (Hrsg.) 2012).  Die Bildung der Skarnerze war nach Bau­
mann et al.  (2000: 59)  noch vor  dem Ende der  Regionalmethamorphose  abgeschlossen, 
also vor 410 Ma.
Als  bedeutende  Mineralisationen  für  den  Lagerstättentyp  nennen  Baumann et al. 
(2000: 59) oxidische Eisenerze (Magnetit, Hämatit) und sulfidische Eisen- und Kupferver­
bindungen (Pyrrhotin, Pyrit, Chalkopyrit).
4.2.4 Felsitmineralisation
Eine besondere Stellung nehmen die Felsitmineralisationen ein, die sich in der Nähe von 
Freiberg von Bräunsdorf über Großschirma nach Obergruna erstrecken (Baumann et al.
2000: 41). Baumann et al. beschreiben diese Lagerstätten als „imprägnative bis schlieren­
förmig-derbe Vererzung“ (2000: 41).
Obwohl die Erze häufig foliationsparallel ausgerichtet sind, können die Felsitlagerstätten 
nicht als schichtgebunden bezeichnet werden (Sebastian 2013: 133). Nach Baumann et al. 
(2000: 113f) erhalten sie ihren stratiformen Charakter durch intensive Mylonitisierungen 
und enge Bindung an tiefe Störungszonen. Sie sind also strukturgebunden und „pseudostra­
tiform fixiert“ (Baumann et al. 2000: 59).
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Zeitlich ist die Entstehung der Felsitmineralisationen zwischen den prävariszischen Lager­
vererzungen  und  den  variszischen  Mineralisationen  einzuordnen  (Baumann  et  al.
2000: 114). Baumann et al. (2000: 41) nennen dafür den Zeitraum zwischen 320 Ma und 
265 Ma.
Als wichtige Minerale werden von Baumann et al. (2000: 144) und Sebastian (2013: 133) 
oxidische Eisen- und Zinnverbindungen (Magnetit, Kassiterit) und sulfidische Eisen- und 
Kupferverbindungen genannt (Pyrit, Chalkopyrit). Daneben werden auch sulfidische Ar­
sen-, Zink- und Bleiminerale aufgeführt (Arsenopyrit, Sphalerit, Galenit;  Baumann et al.
2000: 114). Sebastian (2013: 133) weist darauf hin, dass die Herkunft der Metalle noch 
nicht ausreichend geklärt ist.
4.3 Variszische Erzlagerstätten
4.3.1 Einordnung
Die variszischen Erzlagerstätten sind an das Eindringen der granitischen Plutonite im Kar­
bon gebunden. Das Alter ist demnach zwischen 320 und 300 Ma einzuordnen. Die von tie­
fen Störungssystemen abhängige Intrusion der Plutonite führte über Abkühlungs- und Er­
starrungsmechanismen sowie durch metasomatische Vorgänge zur Bildung von erzreichen 
(hauptsächlich Zinn- und Wolframerze) Greisen, Zwittern und Skarnen (Baumann et al.
2000: 42f; Sebastian 2013: 107f, 135).
4.3.2 Greisen und Zwitter
Durch die Ansammlung von fluiden Bestandteilen in den Dachzonen der granitischen Stö­
cke kam es zur metasomatischen Umwandlung des Granites (Baumann et al. 2000: 43; Se­
bastian 2013: 135). Die Erze finden sich also im granitischen Gestein selbst. Diese Lager­
stätten werden als Greisen bezeichnet, in kleineren Maßstäben, bei feinen Bruchsystemen 
und Trümern im Granit, auch als Zwitter. Im Erzgebirge sind besonders Sn-W-Greisen ver­
breitet (Baumann et al.  2000: 61f;  Sebastian 2013: 135). Unter den Paragenesen nennen 
Baumann et al. (2000: 61f) auch eine Spezialisierung, die Kupfer enthält.
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Zum Teil ließ das Aufreißen von Nebengestein im Dachbereich der Plutonite, hervorgeru­
fen durch hohen Druck der fluiden Phase, Gänge entstehen, in denen Minerale ausgefällt 
werden konnten. Wurde das ganze überlagernde Dach gesprengt, kam es zur Entstehung 
von mit Granit gefüllten Schloten, die ebenfalls Vergreisung erfahren haben. Zwischen den 
vergreisten Stöcken, den Ganglagerstätten in den Dachbereichen der Intrusionen und den 
Lagerstätten in Schloten gibt es zahlreiche Übergänge, sodass eine genaue Abgrenzung 
nicht immer eindeutig vorgenommen werden kann (Sebastian 2013: 137f).
4.3.3 Variszische Skarne
Mit den granitischen Intrusionen kam es bei Kontakt mit karbonatischen Nebengesteinen 
zu einer stofflichen Umwandlung. Die Metasomatose fand im Unterschied zu den Greisen 
jedoch außerhalb des Granits statt.  In den foliationsparallelen karbonatischen Gesteinen 
bildeten sich Skarnkörper. Dabei ist zu beachten, dass die variszischen Skarne zeitlich von 
den prävariszischen zu unterscheiden sind, obwohl eine strukturelle Unterscheidung nicht 
immer unmissverständlich ist (Sebastian 2013: 138). Die Erze sind oxidisch geprägt (Ma­
gnetit, Scheelit, Kassiterit). Aber auch sulfidische Zink-, Eisen- und Kupferverbindungen 
kommen vor (Pyrit, Chalkopyrit, Sphalerit; Baumann et al. 2000: 62).
4.4 Postvariszische Erzlagerstätten
Die  postvariszischen  Erzlagerstätten  betreffen  im  Erzgebirge  hydrothermale  Gangerze. 
Diese sind im Untersuchungsraum die Lagerstätten, die am bekanntesten und bedeutends­
ten für den Bergbau waren (Sebastian 2013: 141).
Im Rahmen von Untersuchungen zu Erzlagerstätten im Schwarzwald stellte Markl (2004) 
ein Erklärungsmodell zur Herkunft von Hydrothermen auf. Demnach wird hydrothermales 
Wasser beim Abkühlen von geschmolzenen Gesteinen im Erdmantel oder im tieferen Teil 
der Erdkruste und bei der Zerstörung wasserhaltiger Minerale in der Kruste frei. Außerdem 
kann von der Erdoberfläche Wasser durch Störungen und Spalten in die tiefere Erdkruste 
eindringen. Das hydrothermale Wasser nimmt aus umgebenden und durchflossenen Ge­
steinsschichten Minerale auf. Kommt es zum Aufsteigen von Hydrothermen in Störungen, 
so können diese Minerale in Abhängigkeit von Druck, Temperatur und Konzentration beim 
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Abkühlen ausfallen. Ergebnis sind Erzgänge (Mächtigkeit >0,1 m) und Trümer (Mächtig­
keit <0,1 m), die mit Mineralen angereichert sind und Metallerze enthalten können (Kusch­
ka 1997: 3; Markl 2004: 40ff). Ein Zusammenhang mit variszischen Granitintrusionen be­
steht nach Untersuchungen von Romer et al. (2010) nicht. Vielmehr ist die Entstehung den 
Ereignissen der alpinen Orogenese zuzuweisen (Sebastian 2013: 144).
Der Aufstieg der Hydrothermen ist an Störungen gebunden. Damit sind die hydrothermalen 
Erzgänge als strukturgebunden einzuordnen. Dabei ist zu beachten, dass die Ausrichtung 
einer  Störung vom Stressfeld bei  der  Entstehung abhängig ist.  Somit  wurde das  Span­
nungsregime, das zur Zeit der Spaltenbildung herrschte, in der Ausrichtung der Gänge fi­
xiert (Sebastian 2013: 46, 141).
Die Mineralabscheidung der Gänge und Trümer erfolgte in mehreren Bildungsepochen, die 
durch charakteristische Bedingungen bezüglich Druck, Temperatur und Konzentration ge­
kennzeichnet waren. Somit können verschiedene Mineralvergesellschaftungen unterschie­
den werden (siehe hydrothermale Gänge in Abb. 4.1 Seite 28; Kuschka 1997: 3f). Kupfer­
minerale finden sich zumeist in den Folgengruppen qsf, krsfsb, bafl und krsfas und sind in 
diesen sulfidisch ausgebildet (Kuschka 1997: 5).
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5. Vorkommen von Kupferlagerstätten im Erzgebirge
5.1 Teilgebiet Schneeberg-Schwarzenberg
5.1.1 Störungssysteme und hydrothermale Gänge
Der  Teildistrikt  Schneeberg-Schwar­
zenberg  wird  von  der  von  Nordwest 
nach Südost verlaufenden  Gera-Jáchy­
mov-Störungszone durchzogen, welche 
von mehreren Tiefenbrüchen (beispiels­
weise der Störung Roter Kamm) durch­
setzt ist und bei Schneeberg-Aue-Löß­
nitz  die  südöstliche  Randstörung  des 
NO-SW-streichenden  Zentralsächsi­
schen Lineaments kreuzt.
Diese  Bruchsysteme  begünstigten  die 
Ausbildung  von  hydrothermalen  Ganglagerstätten 
(siehe Abb. 5.1; Baumann et al. 2000: 199).
Die meisten Mineralgänge im Teilgebiet  verlaufen 
von NW nach SO (beziehungsweise WNW-OSO so­
wie NNW-SSO) und fallen sehr steil ein. Sie werden 
von NO-SW- bis ONO-WSW-streichenden Störun­
gen gekreuzt.  Außerdem finden sich untergeordnet 
NNW-  SSO-  bis  NNO-SSW-streichende  Brüche 
(siehe Abb. 5.2; Baumann et al. 2000: 200).
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Abb. 5.1: Einordnung der Gera-Jáchymov-
Störungszone im Teilgebiet Schneeberg-
Schwarzenberg
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         Lineaments
Abb. 5.2: Streichen der 
Mineralgänge im Teilgebiet 
Schneeberg-Schwarzenberg
Die Stärke der Markierung gibt 
die Häufigkeit der Gänge mit 
dieser Ausrichtung an.
(nach: Baumann et al. 2000: 200)
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Nach Baumann et al. (2000: 203f) besteht im Raum Schneeberg ein deutlich zu beobach­
tender Zusammenhang zwischen Streichen der Erzgänge und Folgengruppe. So minerali­
sierten in Morgengängen und Stehenden Gängen vorwiegend Minerale der qsf-Folgengrup­
pe. In den Spatgängen und den Flachen Gängen findet sich bevorzugt die  krsfas-Folgen­
gruppe. Die Untersuchungen haben gezeigt, dass dies mit Abweichungen auch in anderen 
Gangrevieren des Teilgebietes Schneeberg-Schwarzenberg zutrifft (gilt für Kupfer führen­
de Hydrothermalite; siehe Abb. 5.3; Kuschka 1997: 51ff).
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Abb. 5.3: Streichen der Gänge mit den Folgengruppen qsf und krsfas 
(Kupfererz führend) in ausgewählten Gangrevieren des Teilgebietes 
Schneeberg-Schwarzenberg
Der Radius der Markierung gibt die relative Intensität der Ausprägung an.
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5.1.2 Kupfermineralisationen in den Folgengruppen
Für die von Kuschka (1997) unterteilten Ganggebiete im Teilbereich Schneeberg-Schwar­
zenberg werden für mehrere Reviere, die den Verlauf der  Gera-Jáchymov-Störungszone 
nachzeichnen, Kupfererze als Bestandteil der hydrothermalen Mineralisation genannt (sie­
he  Abb. 5.4). In allen ist Kupfer ausschließlich sulfidisch mineralisiert und meist in den 
Folgengruppen qsf, krsfsb, bafl und krsfas ausgebildet. In den Ganggebieten  Schneeberg 
und Schlema-Alberoda ist es zusätzlich auch in qu enthalten. Das häufigste Mineral ist 
Chalkopyrit (siehe Tab. 5.1; Kuschka 1997: 42ff).
Die Ausbildung von Kupfermineralen in qu stellt insofern eine Besonderheit dar, als dass 
Kupfer meist in vorwiegend sulfidischen Folgengruppen und seltener in oxidischen (zum 
Beispiel qu oder hmba) vertreten ist (siehe Kapitel: 4. Lagerstätten im Erzgebirge Abb. 4.1 
Seite 28).
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Abb. 5.4: Ganggebiete im Teilgebiet Schneeberg-Schwarzenberg mit Nachweis 
von Kupfermineralen in Hydrothermaliten
*Die Gänge im Gebiet 10 Oberwiesenthal zeigen ihre größte Ausprägung auf 
tschechischer Seite der Grenze in Boží Dar (siehe Kapitel: 7. Überblick Teilgebiet 
Böhmisches Erzgebirge Seite 80).
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5.1.3 Einzelne Kupfervorkommen im Teilgebiet
Das bekannteste  Kupfervorkommen im Teilgebiet  Schneeberg-Schwarzenberg  in  einem 
hydrothermalen Erzgang liegt  bei  Schneeberg-Oberschlema.  Es  handelt  sich um stark 
ausgeprägte  sulfidische  Kupfererze  der  qsf-Folgengruppe  im  König  David  Sth.,  der  in 
Schneeberg von NNO nach SSW streicht und nach dem Roten Kamm (siehe Abb. 5.1) sei­
ne Fortsetzung im Kaiser Heinrich Sth. in Oberschlema findet (Baumann et al. 2000: 201; 
Götz  &  Schlegel  1991: 65;  Sennewald  2012: 54).  Götz & Schlegel  (1991: 65f)  nennen 
Chalkopyrit,  Tennantit und Bornit als primäre Kupferminerale für das Vorkommen. Die 
Erze sind zudem blei- und silberhaltig. Als sekundäre Minerale des Kupfers werden von 
den Autoren Azurit, Chrysokoll, Malachit und Cu-Sulfate aufgeführt. Nach Baumann et al. 
(2000: 204) führten auch die Gänge St. Michael Sth., St. Christoph, Grünes Schild Sth. so­
wie zum Teil der  Türk Fl. im NO-Bereich des Schneeberger Reviers bis in 200 m Tiefe 
Kupfererze.
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Tab. 5.1: Mineralisation von Kupfererzen in Folgengruppen des 
Teilgebietes Schneeberg-Schwarzenberg










Sonstige qsf Chalkopyrit, Tennantit, Tetraedrit
krsfsb Chalkopyrit, Tennantit, Tetraedrit
bafl
krsfas
Chalkopyrit, Fahlerze, Bournonit, 
Stannin, Tennantit, Tetraedrit
Chalkopyrit, Tennantit, Tetraedrit, 
Fahlerze






Chalkopyrit, Tennantit, Tetraedrit, 
Bornit, Cubanit
Chalkopyrit, Bornit, Tennantit, 
Tetraedrit
Chalkopyrit, Bornit, Tennantit, 
Tetraedrit
Chalkopyrit, Bornit, Tennantit, 
Tetraedrit
Chalkopyrit, Bornit, Tennantit, 
Tetraedrit, Polybasit
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Neben den hydrothermalen Gängen können für Schneeberg imprägnative Vererzungen (un­
ter anderem Chalkopyrit) in den kohlenstoffreichen Schwebenden angeführt werden, die 
die  „ältesten  tektonischen  Flächenelemente  im  Schneeberger  Revier“  (Baumann  et  al.
2000: 200) darstellen.  Die Schwebenden verlaufen fast  konkordant  zur Schieferung des 
methamorphen Nebengesteins (NNO-SSW bis NO-SW) und fallen sehr flach mit 20-50° 
nach NW ein (Baumann et al. 2000: 200).
Nördlich von Schneeberg ist bei Hartenstein das Vorkommen von linsenförmigen Lagern 
mit Chalkopyrit belegt (Wagenbreth et al. 1990: 316; Baumann et al. 2000: 197).
Erzgänge, die Kupfererze führen, werden von Baumann et al. (2000: 212ff) auch für  Jo­
hanngeorgenstadt beschrieben. Die Mächtigkeit wird mit bis zu 50 cm beziffert. Am häu­
figsten sind Gänge mit qas/krsfas-Ausbildung, die stark zu Auftrümerung neigen (Bau­
mann et al. 2000: 214). Kuschka (1997: 52) führt für diese Folgengruppe Chalkopyrit, Ten­
nantit und Tetraedrit als Kupferminerale an. Außerdem zählt er diese Minerale für qsf und 
krsfsb im Johanngeorgenstädter Revier auf.
Im Raum um Schwarzenberg haben die oft dicht gescharten Erzgänge Mächtigkeiten bis 
zu  30 cm. Bedeutende Gangreviere  liegen bei  Sachsenfeld nördlich und bei  Raschau-
Grünstädtel östlich von Schwarzenberg. Südlich liegen die Gangreviere  Crandorf  und 
Bermsgrün. Bergbauliche Bedeutung gewann auch das südwestlich gelegene Revier Mor­
genleithe.  Für diese Reviere nennen Baumann et al.  (2000: 219)  als  wichtigste  Folgen­
gruppe qas/krsfas (Polymetallsulfide). Nach Kuschka (1997: 54f) können qsf und krsfsb er­
gänzt werden. Als Kupferminerale werden Chalkopyrit, Bornit, Tennantit, Tetraedrit und 
Cubanit genannt (Kuschka 1997: 54f). Ähnliche Mineralisaitionsverhältnisse mit den ge­
nannten Kupfererzen finden sich in den Gängen von Antonsthal, Breitenbrunn und Rit­
tersgrün-Tellerhäuser (Baumann et al. 2000: 217ff; Kuschka 1997: 46ff).
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Ein weiteres Vorkommen von Kupfer in Erzgängen liegt bei Niederschlag in der Nähe von 
Oberwiesenthal. Dort mineralisierten hauptsächlich silberhaltige Erze der qas/krsfas-Fol­
gengruppe. Die Gänge und Ruschelzonen können bis zu 10 m mächtig sein (Martin et al.
1994: 13,16) und liegen in einem Abschnitt der Scheibenberg-Niederschlag-Kovářská-Stö­
rungszone, die hier eine 40 bis 60 m breite Gangzone (NW-SO-Streichen; Einfallen 74°-
85° nach SW) bildet (Baumann et al. 2000: 171ff). Als primäre Kupferminerale können ge­
nannt werden (Martin et al. 1994: 16ff; Kuschka 1997: 62):
• hmba-Folgengruppe: Chalkopyrit
• bafl-Folgengruppe: Chalkopyrit, Fahlerz
• qas/krsfas-Folgengruppe: Chalkopyrit, Fahlerz, Polybasit
Wird das Revier Neudorf, nördlich von Niederschlag und ebenso Teil der Scheibenberg-
Niederschlag-Kovářská-Störungszone (Baumann et al. 2000: 171), in die Betrachtung ein­
bezogen, so muss nach Kuschka (1997: 64) die Folgengruppe krsfsb mit Chalkopyrit er­
gänzt werden.
Eine Besonderheit ist für die Niederschlager Gänge die auffallend weit in die Tiefe rei­
chende Oxidationszone (bis 250 m). Martin et al. (1994: 18f) begründen diese mit intensi­
ven tektonischen Vorgängen und dem Eindringen von sauerstoffreichem Wasser in tiefe 
Gangspalten. Als sekundäre Minerale des Kupfers werden Azurit und Malachit angeführt 
(Martin et al. 1994: 19). Als weitere Besonderheit geben Martin et al. (1994: 20ff) das Vor­
kommen von seltenen Kupferarsenaten in Niederschlag an (unter anderem Agardit-(Ce), 
Bayldonit  und Cornwallit).  Nach Baumann et al.  sind als  „wichtiger erzkontrollierender 
Faktor“ (2000: 172) die Marienberger und Annaberger Schwebenden zu nennen, die bis ins 
Niederschlager Revier hinein reichen.
Im  östlichen  Randbereich  des  Eibenstocker  Granits sind  Greisen,  Greisengänge  und 
Zwittertrümer ausgebildet, in denen auch Chalkopyrit mineralisiert ist. Diese Kupfervor­
kommen sind jedoch nur in sehr geringem Umfang ausgeprägt (Baumann et al. 2000: 228). 
Auch für die Mineralführung der Wolframitlagerstätten von Zschorlau-Aue und Aue-Lau­
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ter wird unter anderem Chalkopyrit genannt, jedoch auch hier nur mit sporadischem Auf­
treten (Baumann et al. 2000: 235ff). Ein größeres Kupfervorkommen im Kontaktgestein 
von Graniten ist am Ostrand des Kirchberger Granitmassivs im Hohen Forst bei Weiß­
bach (nordwestlich von Schneeberg) zu verzeichnen (Wagenbreth et al. 1990: 207).
Für das Ganggebiet  Scheibenberg-Schlettau,  dessen Ostteil  (Schlettau)  zum Teilgebiet 
Marienberg-Annaberg zu zählen ist, nennt Kuschka (1997: 68) Chalkopyrit und Tetraedrit 
für  die  qsf-Paragenese  sowie  Chalkopyrit  für  die  bafl-Folgengruppe.  Baumann et al. 
(2000: 159ff) erwähnen kein Kupfervorkommen für Scheibenberg. Es ist deshalb anzuneh­
men, dass für den westlichen, zum Teilgebiet Schneeberg-Schwarzenberg gehörigen Be­
reich des Ganggebietes, keine oder nur in sehr geringem Maße ausgebildete Kupferminera­
le in hydrothermalen Ganglagerstätten zu verzeichnen sind.
Die Gänge von  Oberwiesenthal,  in  denen ebenfalls  Kupfererz mineralisierte (Kuschka
1997: 57), sind Ausläufer des Ganggebietes  Boží Dar  (Baumann et al.  2000: 239f) und 
werden im Kapitel zum Teilgebiet Böhmisches Erzgebirge (siehe Kapitel 7. Überblick Teil­
gebiet Böhmisches Erzgebirge Seite 80) besprochen.
Im Raum der  Schwarzenberger Kristallinkuppel findet sich das größte erzgebirgische 
Vorkommen an schichtgebundenen Lagerstätten. Auffallend ist, dass die nördlich der Kup­
pel gelegenen Erze sulfidisch und die südlichen als oxidisch-sulfidischer Mischtyp minera­
lisiert sind (Baumann et al. 2000: 214; Sächsisches Landesamt für Umwelt und Geologie &
Czech Geological Survey (Hrsg.) 1995;  Sebastian 2013: 241). Neben konkordanten Erz­
lagern finden sich überwiegend Skarne, wobei nach Sebastian (2013: 241) eine Unterschei­
dung zwischen prävariszischen und variszischen Skarne häufig schwer vorzunehmen ist. 
Als häufigste Kupferminerale werden für die schichtgebundenen Lagerstätten Bornit, Chal­
kosin, Chalkopyrit und Fahlerz aufgeführt (Arnold & Quellmalz 1978: 38).
Für folgende Orte im Teilgebiet nennen Baumann et al. (2000: 215ff) Erzlager mit Kupfer­
mineralen (mit Angabe der Lithostratigraphischen Gruppe, siehe  Tab. 4.1 Seite  29; Bau­















• Elterlein (ergänzt nach Sächsisches 
Landesamt für Umwelt und Geolo­
gie & Czech Geological Survey 
(Hg.) 1995)
Prävariszische, sulfidisch und oxidisch mineralisierte Erzlager, die ein Streichen von N-S 
bis NO-SW aufweisen und mit 2-10° nach SO einfallen, befinden sich auch nordöstlich 
von  Johanngeorgenstadt. In diesen kommen neben Eisen-, Zink-, Blei- und Zinn- auch 
Kupfererze (als Chalkopyrit) vor (Baumann et al. 2000: 212;  Sächsisches Landesamt für
Umwelt und Geologie & Czech Geological Survey (Hrsg.) 1995).
Weitere schichtgebundene Lagerstätten finden sich um Aue. So werden von Baumann et al. 
(2000: 229f) zwischen Bockau, Aue und Lauter Polymetallsulfide beschrieben, die unter 
anderem Chalkopyrit enthalten. Auch bei  Lößnitz im Kuttengrund und bei  Schneeberg 
mineralisierte sulfidisches Kupfererz in schichtgebundenen Lagerstätten (Baumann et al.
2000: 198ff, 232;  Sächsisches Landesamt für Umwelt und Geologie & Czech Geological
Survey (Hrsg.) 1995). Baumann et al. (2000: 208) stellen beispielsweise bei Niederschle­
ma-Alberoda ein bis zu 2 m mächtiges und 300 m W-O-streichendes Erzlager dar, wel­
ches einen Sulfidgehalt von bis zu 50 % aufweist, darunter Chalkopyrit.
Eine  weitere  schichtgebundene  Lagerstätte  mit  polymetallischer  Assoziation,  darunter 
Kupfer, findet sich bei  Oberscheibe bei  Scheibenberg (Sächsisches Landesamt für Um­
welt und Geologie & Czech Geological Survey (Hrsg.) 1995). Es handelt sich dabei um 
eine Vererzung, die in einem Kalkwerk aufgeschlossen ist (Hösel et al. 1997: 113). Bau­
mann et al.  (2000: 163) führen für Oberscheibe ein gemischtes Magnetit- und Sulfiderz­
lager an, welches in der Vater Abraham Fdgr. aufgeschlossen wurde. Ob es sich dabei um 
den selben Aufschluss wie bei Hösel et al. (1997: 113) handelt, lässt sich den Quellen nicht 
entnehmen.  Außerdem wird  ein  Sulfiderzlager  für  das  Kalkwerk  Crottendorf genannt 
(Baumann et al. 2000: 163).
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Zum Teilgebiet Schneeberg-Schwarzenberg kann abschließend bemerkt werden, dass die 
räumliche Verteilung der hydrothermalen Vorkommen an Kupfermineralen den Verlauf der 
Gera-Jáchymov-Störungszone  und der  Scheibenberg-Niederschlag-Kovářská-Störungszo­
ne nachzeichnen. Kupfer enthaltende Erzlager finden sich zwischen Schneeberg und Rit­
tersgrün mit einzelnen Vorkommen in der weiteren Umgebung. Von Kupfervorkommen 
weitgehend ausgenommen sind der Westteil des Teilgebietes, der geologisch vom Eiben­
stocker Granit bestimmt ist, und das Gebiet nördlich von Schneeberg.
5.2 Teilgebiet Marienberg-Annaberg
5.2.1 Störungssysteme und hydrothermale Gänge
Die Ausrichtung der hydrothermalen Ganglagerstätten ist im Teilgebiet Marienberg maß­
geblich  durch  drei  NW-SO-streichende  Störungssysteme  beeinflusst  (Baumann  et  al.
2000: 34):
• Tiefenstörung Schlettau-Bärenstein (begrenzt das Teilgebiet im Westen)
• Tiefenstörung Warmbad-Chomutov
• Tiefenstörung Flöha-Zone (begrenzt das Teilgebiet im Osten)
Neben  den  NW-SO-streichenden  Störungen  treten  auch  NO-SW-streichende  Strukturen 
auf. So ist für das hier besprochene Teilgebiet beispielsweise die Mittelerzgebirgische Tie­
fenstörung von Bedeutung (siehe Abb. 5.5; Baumann et al. 2000: 34).
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Abb. 5.5: Störungssysteme im Teilgebiet Marienberg-
Annaberg
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      Lineament
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      Bärenstein
III  Tiefenstörung Warmbad-    
      Chomutov
IV  Tiefenstörung Flöha-Zone
V    Mittelerzgebirgische          
       TiefenstörungV
5. Vorkommen von Kupferlagerstätten im Erzgebirge
Vor allem in Kreuzungsbereichen zwischen den großen NW-SO- und NO-SW-streichenden 
Störungszonen kam es zur Bildung erzreicher Mineralgänge. Beispiel hierfür ist das Gan­
grevier von Lauta (in dem 1881 das Kupfermineral Lautit entdeckt wurde; Baumann et al.
2000: 158), bei dem sich folgende Störungen kreuzen (Baumann et al. 2000: 151):
• NW-SO-streichend: Elisabeth Fl.
• W-O-streichend: Seiffen-Marienberg-Störung
• NO-SW-streichend: Mittelerzgebirgische Störungszone
Abhängig von der Mineralisationsphase sind heute ONO-WSW- und W-O- bis NS-strei­
chende Erzgänge zu finden (Baumann et al. 2000: 151ff, 164). Nach den Beschreibungen 
von Kuschka (1998: 61ff) ergibt sich für die Folgengruppen im Teilgebiet Marienberg-An­
naberg folgendes Bild (gilt nur für Folgengruppen und Ganggebiete, in denen auch Kupfer 
mineralisierte; siehe Abb. 5.6):
• Die Gänge mit qsf zeigen zumeist eine NO-SW-Ausrichtung oder eine Ausrichtung 
zwischen ONO-WSW- und NW-SO. Die Folgengruppe ist besonders häufig um 
Annaberg, Buchholz und Frohnau ausgebildet und zeigt dort vorwiegend ONO-
WSW-streichenden Charakter (Baumann et al. 2000: 166).
• Gänge mit der Folgengruppe krsfsb streichen häufig NW-SO oder NO-SW.
• Ein NW-SO- bis N-S-Streichen legen die meisten bafl-Gänge an den Tag. Für den 
Raum Annaberg beschreiben Baumann et al. (2000: 167ff) die hmba- und bafl-Mi­
neralisationen als solche, die die meisten Gangausrichtungen zeigen (NW-SO, N-S, 
NO-SW, ONO-WSW).
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• Gänge mit Kupfer führenden krsfas streichen mehrheitlich zwischen NW-SO und 
NNW-SSO oder zwischen NNO-SSW und NO-SW.
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Abb. 5.6: Streichen der Gänge mit ausgewählten 
Folgengruppen (Kupfererz führend) in einzelnen 
Gangrevieren des Teilgebietes Marienberg-Annaberg
Der Radius der Markierung gibt die relative Intensität 
der Ausprägung an.


































5. Vorkommen von Kupferlagerstätten im Erzgebirge
5.2.2 Kupfermineralisationen in den Folgengruppen
Im Teilgebiet Marienberg-Annaberg sind von Kuschka (1998: 61ff) in fast allen Gangge­
bieten Kupferminerale in den Hydrothermaliten beschrieben worden (siehe Abb. 5.7). Da­
bei kommen die Kupferminerale in den Folgengruppen qsf, krsfsb, bafl und krsfas vor (sie­
he  Tab. 5.2). Die häufigsten Mineralisationen sind Chalkopyrit, Tennantit, Tetraedrit und 
Bornit. Daneben kommt auch Polybasit, Chalkosin und Weißgültigerz/Freibergit vor (Bau­
mann et al. 2000: 168; Kuschka 1997: 61ff).
Vor dem Hintergrund, dass Kupfer nahezu ausschließlich in sulfidischen Folgengruppen 
mineralisierte, ist es weniger gewöhnlich, dass Chalkopyrit im Teilgebiet Marienberg-An­
naberg auch in den Folgengruppen qu und hmba vorkommt (Ganggebiete Ehrenfrieders­
dorf-Geyer, Wiesenbad-Wiesa und Zschopau; Kuschka 1997: 66ff).
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Abb. 5.7: Ganggebiete im Teilgebiet Marienberg-Annaberg mit Nachweis von 
Kupfermineralen in Hydrothermaliten
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5. Vorkommen von Kupferlagerstätten im Erzgebirge
5.2.3 Einzelne Kupfervorkommen im Teilgebiet
Im Distrikt um Marienberg findet sich das Hauptverbreitungsgebiet von Polymetallsulfi­
den in Erzgängen mit bedeutenden Kupfergehalt im Abbaugebiet  Himmelreich-Kiesholz 
(zwischen Gehringswalde und Lauta gelegen). Das Schwarzkupfer, dass aus diesem Gebiet 
zur Saigerhütte Grünthal geliefert wurde, erbrachte zudem eine bemerkenswert hohe Aus­
beute an Silber (Baumann et al.  2000: 155f;  Ihle et  al.  2010: 13, 22;  Wagenbreth et  al.
1990: 258).  Von  besonderer  Bedeutung  ist  der  Bauer  Mg.,  der  von  ONO  nach  WSW 
streicht. Charakteristisch ist in diesem das Vorkommen von Stannin und Fahlerzen. Im Ver­
gleich zu anderen Distrikten (zum Beispiel Freiberg) ist die Zn-Sn-Cu-Abfolge durch eine 
hohe Ausscheidungsintensität  von Kupfer  gekennzeichnet  (Baumann et  al.  2000: 155f). 
Die Bereiche Himmelreich (im Westen) und Kiesholz (im Osten) werden durch die Neuge­
boren Kindlein Störung getrennt, die Teil des  Chomutov-Warmbader Störungssystems ist 
und an der die meisten Gänge (in den Grubenfeldern treten Sth., Mrg. und Fl. auf) enden 
(Ihle et al. 2010: 22).
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Tab. 5.2: Mineralisation von Kupfererzen in 
Folgengruppen des Teilgebietes Marienberg-Annaberg
(nach: Baumann et al. 2000: 168; Kuschka 1997: 61ff)
Raum Kupferminerale
Annaberg qsf













Chalkopyrit, Bornit, Tennantit, 
Tetraedrit, Chalkosin
Chalkopyrit, Bornit, Tennantit, 
Tetraedrit
Chalkopyrit, Bornit, Tennantit, 
Tetraedrit, Chalkosin, Freibergit, 
Polybasit
Stannin, Chalkopyrit, Bornit, 
Tetraedrit, Tennantit
Chalkopyrit, Tetraedrit, Weißgültigerz, 
Bornit, Polybasit
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Silberreiche Kupfervorkommen finden sich zudem in  Drehbach und  Wolkenstein  (Bau­
mann et al. 2000: 157). In Rübenau tritt Kupfer in Zinn-Polymetall-Mineralisationen auf 
(Baumann et al. 2000: 155). Auch in Pobershau finden sich hydrothermale Gänge mit hö­
heren Kupfergehalt (Baumann et al. 2000: 155; Wagenbreth et al. 1990: 258).
Im Revier um Zschopau, in dem besonders die bafl-Folgengruppe ausgeprägt ist, ist Kup­
fer östlich von Zschopau im  Heilige Dreifaltigkeits Fl.  nesterförmig mineralisiert (Bau­
mann et al. 2000: 193).
Im Sehmatal bei Annaberg zählen Wagenbreth et al. (1990: 236) Kupferkies zu den wich­
tigsten Erzen der hydrothermalen Erzgänge. Neben diesen kommen im Distrikt um Anna­
berg schichtgebundene, prävariszische Vererzungen vor. Baumann et al. (2000) führen Vor­
kommen von Sulfiderzlagern (mit Cu) für nachstehende Folgen beziehungsweise lithostra­
tigraphische Gruppen (siehe Tab. 4.1 Seite 29) an:
• In der Annaberg-Wegefahrter Folge (Osterzgebirgische Gruppe;  Baumann et al.
2000: 22, 163)
◦ St. Michaelis Fdgr. in Annaberg
◦ Geyerin und Conrad Fdgr. in Buchholz
• In der Raschauer Folge (Klínovec-Gruppe;  Baumann et al.  2000: 22, 163); Ge­
mischte Sulfid- und Magnetiterzlager
◦ Vater Abraham Fdgr. in Oberscheibe (nach der in dieser Arbeit vorgenomme­
nen Einteilung zum Teilgebiet Schneeberg-Schwarzenberg gehörig; siehe Seite 
42)
• In der Obermittweidaer Folge (Klínovec-Gruppe; Baumann et al. 2000: 22, 163)
◦ Kalkwerk Crottendorf (nach der in dieser Arbeit vorgenommenen Einteilung 
zum Teilgebiet Schneeberg-Schwarzenberg gehörig; siehe Seite 42)
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Auch im Distrikt von Ehrenfriedersdorf-Geyer werden prävariszische Sulfiderzlager und 
Skarnerzvorkommen (mit Kupfer) beschrieben (Sächsisches Landesamt für Umwelt und
Geologie & Czech Geological Survey (Hrsg.) 1995;  Sebastian 2013: 232f). Beispiele für 
durch den Bergbau aufgeschlossene sind:
• In der Jáchymov-Gruppe (siehe Tab. 4.1 Seite 29; Baumann et al. 2000: 22, 179)
◦ Heinrichs Hoffnung und Unverhofft Glück nordwestlich von Ehrenfriedersdorf
◦ Neues Glück, Hochmuth und Kiesgrube im Revier Geyer
Polymetallische Erzlager in karbonatischem Nebengestein mit einer Pb-Zn-Cu-(Sb)-Asso­
ziation finden sich zudem nordwestlich von Wolkenstein (mehrere syn- und epigenetische) 
und zwischen  Augustusburg und  Flöha  (epigenetisch). Ein weiteres schichtgebundenes 
Lager  liegt  mit  einer  Pyrit-Pyrrhotin-Chalkopyrit-Assoziation  südlich  von  Pobershau 
(Nähe Schießwecken Fdgr.,  Therese Fdgr. und Kieszeche; epigenetisch;  Sächsisches Lan­
desamt für Umwelt und Geologie & Czech Geological Survey (Hrsg.) 1995).
In der Kontaktzone zur Granitaufwölbung zwischen Buchholz und Schlettau kam es zur 
Ausbildung von Mineralen der Sn-W-Assoziationen (Baumann et al. 2000: 165). Innerhalb 
dieser nennen Baumann et al. (2000: 165f) auch Chalkopyrit, zum Beispiel für die Trümer­
züge um Frohnau. Auch im Umfeld der Greisenlagerstätten von Ehrenfriedersdorf-Gey­
er wird  Kupfervorkommen  angeführt  (Baumann  et  al.  2000: 187;  Wagenbreth  et  al.
1990: 137). Im Revier Ehrenfriedersdorf wurde noch zwischen 1985 und 1990 von Funden 
von Kupfersekundärmineralen und von gediegenem Kupfer im Bereich eines Gangkreuzes 
berichtet (Leichsenring 2002: 37ff).
In den Bergbaudistrikten Marienberg und Annaberg treten Schwebende als charakteristi­
sche  Flächenelemente  in  den Gneisen  auf  (Baumann et  al.  2000: 151, 163f;  Ihle  et  al.
2010: 22). In diesen kam es ebenfalls zur Ausscheidung von Polymetallen (Baumann et al.
2000: 151),  wie  auch  um  Schneeberg.  Kupferminerale  werden  von  Baumann et al. 
(2000: 151, 163f) nicht explizit für die Schwebenden von Marienberg und Annaberg aufge­
führt. Der polymetallische Charakter lässt das Vorkommen solcher jedoch vermuten.
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Am Nordrand des Erzgebirges wird von Riedel (1999) ein Kupfervorkommen in Harthau 
bei Chemnitz beschrieben. Geologisch handelt es sich dabei an der Oberfläche schon um 
Schiefertone und Sandsteine des Rotliegenden. In geringer Tiefe finden sich jedoch noch 
Phyllite  des Erzgebirgsnordrandes  (Riedel  1999: 12).  Im Südraum von Chemnitz  treten 
vereinzelt flözartige Horizonte mit Kohle innerhalb der Schichten des Rotliegenden auf 
(Riedel 1999: 12). Unterhalb dieser Schichten kam es unter Einwirkung reduzierend wir­
kender Wässer zur Ausscheidung von sulfidischen Erzen, so auch von Kupfersulfiden (Rie­
del 1999: 12).
5.3 Teilgebiet Freiberg
5.3.1 Störungssysteme und hydrothermale Gänge
Im Distrikt Freiberg sind Lagerstätten aller drei Bildungs­
epochen  des  Erzgebirges  vertreten  (prävariszisch,  varis­
zisch,  postvariszisch).  In  allen  drei  Typen  kommt  auch 
Kupfer vor (Baumann et al. 2000: 91). Das System der hy­
drothermalen  Gänge  wird  um  Freiberg  selbst  von  zwei 
Schersystemen geprägt, die beinahe senkrecht zueinander­
stehen: N-S- bis NO-SW- streichende und W-O- bis WN­
W-OSO- streichende Gänge (siehe Abb. 5.8). Die Spalten­
abstände betragen bei beiden Systemen zwischen 400 und 
700 m.  Den  Scherspalten  zugehörig  treten  Fiederspalten 
auf, die N-S oder NW-SO streichen (siehe  Abb. 5.8), im 
Vergleich zu den sehr steilen Scherspalten verhältnismäßig 
flach einfallen und sich über geringere Strecken ausdehnen 
(Scherspalten bis 16 km, Fiederspalten bis 2 km). Die Scherspalten haben Mächtigkeiten 
bis  zu mehreren Metern (mit Ruschelzonen),  die Fiederspalten nur bis zu 40 cm (Bau­
mann et al. 2000: 93f; Wagenbreth 2006: 15).
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Abb. 5.8: Streichen der 
Scher- und Fiederspalten 
um Freiberg
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Für die Zuführung der Hydrothermallösungen betonen Baumann et al. (2000: 94) beson­
ders die Bedeutung der Scherspalten mit ihrer weitreichenden räumlichen Erstreckung. Die 
Fiederspalten  hatten  vorwiegend eine  „lösungsverteilende und mineralfixierende“  (Bau­
mann et al. 2000: 102) Funktion. Ausgehend vom zentralen Freiberger Lagerstättendistrikt 
nimmt die Ausprägung des beschriebenen „‘Freiberger Erzgangsystem[s]‘“ (Baumann et
al. 2000: 94) zu den Randgebieten des Teilgebietes ab (Baumann et al. 2000: 95).
Die  Beschreibungen  von  Kuschka  (1997: 87ff)  bestätigen  die  Darstellung  von  Bau­
mann et al.  (2000: 94f). Die Kupfer führenden Hydrothermalite zeigen häufig ein Strei­
chen, das der Ausrichtung der genannten Scher- und Fiederspalten entspricht (siehe Abb.
5.9).
Baumann et al. (2000: 95ff) bemerken, dass bei den schon frühzeitig festgestellten unter­
schiedlichen Vererzungen (Folgengruppen)  Regelmäßigkeiten  bezüglich  dem Gangstrei­
chen erkannt wurden. Auch dies zeigt sich in den Ausführungen von Kuschka (1997: 87ff).
So zeigt qsf im Teilgebiet Freiberg immer ein Streichen zwischen NNO-SSW und ONO-
WSW. Hinzu kommen häufig Gänge, die fast senkrecht dazu mit einer Ausrichtung zwi­
schen WNW-OSO und NNW-SSO verlaufen. Das selbe gilt für krsfsb (siehe Abb. 5.9).
Baumann et al. (2000: 102-103) erkennen für den Distrikt Freiberg eine Funktion zwischen 
räumlicher Verteilung der Paragenesen und Streichrichtung der Gänge:  zeitliche Abfolge 
der  Mineralisationen  entgegengesetzt  dem Uhrzeigersinn  von NO-SW-Streichen  hin  zu 
WNW-OSO-Streichen.
Diese Abfolge zeigt sich für Kupfer führende Hydrothermalite nach Kuschka (1997: 87ff) 
weniger deutlich und ist nur in einigen Ganggebieten (beispielsweise Bobritzsch-Weißen­
born; siehe Abb. 5.9) zu erkennen. Die Folgen qsf und krsfsb (mit Cu-Mineralen) zeigen 
häufig die selbe Ausrichtung, womit sich der von Baumann et al. (2000: 102) beschriebene 
Zusammenhang zwischen zeitlicher Abfolge der Mineralisationen und Streichrichtung für 
kupferhaltige Gänge nicht bestätigen lässt.
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5.3.2 Kupfermineralisation in den Folgengruppen
Kupfer kommt in den Hydrothermaliten in allen Ganggebieten des Teilbereichs Freiberg 
vor, außer im Revier Augustusburg (siehe  Abb. 5.10). Dabei ist die Mineralisation von 
Kupfer ausschließlich sulfidisch. Die häufigsten Kupfererze sind Chalkopyrit, Tennantit, 
Tetreadrit und Freibergit (siehe Tab. 5.3; Kuschka 1997: 87ff). Eine mehrfache Mobilisati­
on der Metallelemente führte bezüglich der Gangparagenesen zu einem vielfältigen Muster 
(Sebastian 2013: 193).
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Abb. 5.9: Streichen der Gänge mit den 
Folgengruppen qsf, krsfsb und bafl (Kupfererz 
führend) in ausgewählten Gangrevieren des 
Teilgebietes Freiberg
Der Radius der der Markierung gibt die relative 
Intensität der Ausprägung an.


































5. Vorkommen von Kupferlagerstätten im Erzgebirge
Die Folgengruppe qsf mit Kupfermineralen (in einer Zn-Sn-Cu-Paragenese) hat nach Bau­
mann et al.  (200: 96) seine Hauptverbreitung im Zentralbereich des Lagerstättendistrikts 
von Freiberg (vgl. Sächsisches Landesamt für Umwelt und Geologie & Czech Geological
Survey  (Hrsg.)  1995;  Sebastian  2013: 193),  ist  aber  im  gesamten  Teilgebiet  vertreten 
(Kuschka 1997: 87ff).
Baumann et al. (2000: 96) zählen Chalkopyrit auch für die oxidischen qhm- und qu-Fol­
gengruppen auf, was mit Blick auf das charakteristische Vorkommen von Kupfermineralen 
in sulfidischen Folgengruppen unüblich ist. Für Freiberg ist diese Mineralvergesellschaf­
tung  nach  Angabe  der  Autoren  jedoch  selten.  Kuschkla  (1997: 87ff)  erwähnt  für  kein 
Ganggebiet Kupferminerale in qhm oder qu.
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Abb. 5.10: Ganggebiete im Teilgebiet Freiberg mit Nachweis von Kupfermineralen in 
Hydrothermaliten
*Tharandt (der nördliche Teil des Ganggebietes 13) liegt nach Abgrenzung des 
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5. Vorkommen von Kupferlagerstätten im Erzgebirge
Im Revier von Freiberg-Brand-Erbisdorf sind besonders die krsfsb-Folgen mit der charak­
teristischen Polymetall-Paragenese ausgebildet (Sächsisches Landesamt für Umwelt und
Geologie & Czech Geological Survey (Hrsg.) 1995). Auch darin mineralisierten (Ag-halti­
ge) Kupferminerale, beispielsweise Freibergit oder Polybasit (Baumann et al. 2000: 97). 
Kupfer findet sich zudem in der bafl-Folge, die besonders um Halsbrücke ausgebildet ist 
(Baumann et  al.  2000: 98;  Sächsisches  Landesamt  für  Umwelt  und Geologie & Czech
Geological Survey (Hrsg.) 1995), und in der  krsfas-Paragenese (Kuschka 1997: 87ff). In 
der Oxidationszone kam es zur Anreicherung von Chalkosin und Bornit (Baumann et al.
2000: 99).
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Tab. 5.3: Mineralisation von Kupfererzen in Folgengruppen des 
Teilgebietes Freiberg
(nach: Kuschka 1997: 87ff)
Raum Folgengruppe Kupferminerale
Oederan qsf Chalkopyrit, Tetraedrit




Freiberg-Nord qsf Chalkopyrit, Tetraedrit
krsfsb Chalkopyrit, Tetraedrit, Polybasit, Freibergit
bafl Cu(Fe)-Sulfide
krsfas Cu(Fe)-Sulfide, Tetraerdit, Freibergit, Polybasit
Freiberg-Zentrum qsf
krsfsb
hmba Chalkopyrit, Tennantit, Tetraedrit, Bournonit
bafl Chalkopyrit, Tetraedrit, Tennantit
krsfas
Freiberg Süd qsf Cu(Fe)-Sulfide, Tetraedrit
krsfsb Cu(Fe)-Sulfide, Tetraedrit, Freibergit, Polybasit
bafl Cu(Fe)-Sulfide
krsfas Cu(Fe)-Sulfid, Freibergit, Polybasit
qsf Stannin, Cu(Fe)-Sulfide, Tetraedrit
krsfsb Cu(Fe)-Sulfide, Freibergit, Polybasit
bafl Cu(Fe)-Sulfide
krsfas Cu(Fe)-Sulfide, Freibergit, Polybasit
qsf Chalkopyrit, Tetraedrit
krsfsb Cu(Fe)-Sulfide, Tetraedrit, Freibergit
bafl Chalkopyrit, Tetraedrit
Stannin, Chalkopyrit, Cubanit, Tetraedrit, 
Tennantit, Bornit, Chalkosin
Stannin, Chalkopyrit, Bornit, Chalkosin, 
Freibergit, Polybasit
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5.3.3 Einzelne Kupfervorkommen im Teilgebiet
Für die Gänge von Bräunsdorf nennen Baumann et al. (2000: 104ff) Kupferminerale als 
Bournonit, Polybasit, Tetraedrit und Freibergit.
Auf der Linie Bräunsdorf-Langhennersdorf-Großschirma liegen mehrere schichtgebun­
dene Erzlager mit einer Pyrit-Pyrrhotin-Chalkopyrit-Assoziation (Sächsisches Landesamt
für Umwelt und Geologie & Czech Geological Survey (Hrsg.) 1995).
Von Bräunsdorf über Großschirma bis nach Obergruna zieht sich die Felsiterzzone hin, 
die in den 1960er Jahren als ein für das Erzgebirge neuer Lagerstättentyp eingestuft wurde 
(siehe  Kapitel:  4.  Lagerstätten  im  Erzgebirge Seite  27).  In  dieser  Zone  zählen  Bau­
mann et al. (2000: 113f) Kupferminerale zur Mineralführung (Chalkopyrit).
Große Kupfererzvorkommen enthielt das Ganggebiet zwischen  Freiberg und Brand-Er­
bisdorf mit  den bedeutendsten Gängen  Thurmhof Sth. und  Hohe Birke Sth. (Arnold &
Quellmalz 1978: 130; Wagenbreth 2006: 15ff).
In den N-S- und W-O-streichenden Gängen um Lichtenberg, südöstlich von Freiberg, ist 
die Zn-Sn-Cu-Abfolge „relativ stark vertreten“ (Baumann et al. 2000: 111).
Nördlich von Frauenstein ist das Vorkommen von Kupfererzen um  Röthenbach,  Pretz­
schendorf und Friedersdorf nachgewiesen (Baumann et al. 2000: 110f). In diesem Raum 
sollen nach Beschreibungen des Oberberghauptmannes Johann Carl Freiesleben durch den 
Bergbau  Kupferkies  führende  Erzlager  angeschnitten  worden  sein  (Baumann  et  al.
2000: 111).
Ausgeprägte Kupfermineralisation tritt auch im Revier  Clausnitz-Sayda auf. Die Anzahl 
der betreffenden Gänge ist jedoch nicht sehr hoch, da die Spalten im Nebengestein ungüns­
tig ausgebildet sind (Baumann et al. 2000: 112).
Im Mortelgrund südlich von Sayda sind mehre Gänge mit zahlreichen Kupfermineralen 
(unter anderem Chalkopyrit, Chalkosin, Fahlerz) nachgewiesen. Darunter sind auch Kup­
ferarsenate (unter anderem Klinoklas, Chalkophyllit und Lirokonit) und Sekundärminerale 
(unter anderem Malachit und Cuprit), die auch in den alten Bergwerkshalden zu finden 
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sind (Jahn & Kluge 1993: 16). Die Gangmächtigkeiten der Morgen- und Spatgänge be­
schreiben Jahn & Kluge als  „außerordentlich“ (1993: 19) schwankend.  Der  Eschig Spat 
soll zwischen 7 und 100 cm mächtig sein, in seinen Erz führenden Bereichen um die 40 cm 
(Jahn & Kluge 1993: 19).
Auch um  Seiffen finden sich Kupferminerale (Chalkopyrit,  Bornit,  Chalkosin,  Stannit), 
hier in Zusammenhang mit einem Sn-Zwitterstock (Baumann et al. 2000: 190f).  Die Sn-
Zwitter bilden bis in eine Tiefe von 30 m eine „große abbauwürdige Masse“ (Wagenbreth
et al. 1990: 189). Im Abstand von je ca. 75 m gibt es südlich davon mehrere ONO-WSW-
streichende und nach dem Sn-Stock zu einfallende Gänge, in denen auch Kupferkies nach­
gewiesen ist (Wagenbreth et al. 1990: 189).
Südlich von Seifen sind im Tal der Schweinitz bei  Deutschkatharinenberg Gänge im 
Gneis der Katharinaberger Kuppel nachgewiesen, die eine kupferreiche qsf-Mineralisation 
aufweisen. Der Hauptgang ist der  Fortuna Sth. (Gegentrum des  Nikolai Sth.  auf böhmi­
scher Seite der  Schweinitz).  Als Kupferminerale  treten Kupferkies,  Buntkupferkies und 
Fahlerz auf. Als sekundäre Kupferminerale werden Cuprit, Azurit, Malachit, Olivenit und 
Tirolit aufgeführt (Martin & Modalek 2001: 28ff).
5.4 Teilgebiet Altenberg-Glashütte
5.4.1 Ausrichtung und Mineralisation der hydrothermalen Gänge
Das  Teilgebiet  Altenberg-Glashütte  wird  von  vier  Tiefenstörungen  durchzogen:  Der 
Mittelerzgebirgischen und  der  Süderzgebirgischen  Tiefenstörung,  der  Waldheim-
Halsbrücke-Zinnwald-Tiefenstörung und der  Schlottwitz-Krásny Les-Tiefenstörung (siehe 
Abb. 5.11; Baumann et al. 2000: 34).
Das Streichen der hydrothermalen Gänge ist nicht spezifisch bezüglich der Folgengruppe. 
Die meisten Gänge zeigen eine NO-SW- oder N-S-Ausrichtung (zum Teil auch NW-SO) 
und  werden  von  den  Folgengruppen  gleichermaßen  besetzt  (gilt  für  Kupfer  führende 
Hydrothermnalite; siehe Abb. 5.12; Kuschka 1997: 108ff, 118ff).
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Abb. 5.12: Streichen der Gänge mit ausgewählten Folgengruppen 
(Kupfererz führend) in einzelnen Gangrevieren des Teilgebietes Altenberg-
Glashütte
Der Radius der Markierung gibt die relative Intensität der Ausprägung an.


































Abb. 5.11: Tiefenstörungen im Teilgebiet Altenberg-Glashütte
(nach: Baumann et al. 2000: 34)
10 km N
I    Mittelerzgebirgische Tiefenstörung
II   Süderzgebirgische Tiefenstörung
III  Waldheim-Halsbrücke-Zinnwald-           
      Tiefenstörung
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Kuschka  (1997: 107ff, 118ff)  zählt  fünf  Gangreviere  auf,  die  sich  dem  Teilgebiet 
Altenberg-Glashütte zuordnen lassen und in denen er Kupferminerale in Hydrothermaliten 
nachweist (siehe Abb. 5.13).
Kupfer kommt in den Folgengruppen  qsf,  krsfsb,  bafl und  krsfas vor, in Niederpöbel-
Sadisdorf auch in qas. Die häufigsten Minerale sind Chalkopyrit und Fahlerze (siehe Tab.
5.4; Kuschka 1997: 107ff, 118ff).
Die  hydrothermalen  Gänge sind  im Teilgebiet  Altenberg-Glashütte  weniger  bedeutende 
Lagerstättentypen.  Viel  prägender  sind  die  Greisenlagerstätten  im  Osterzgebirgischen 
Eruptivkomplex (vgl. Baumann et al. 2000: 118ff; vgl. Sebastian 2013: 209).
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Abb. 5.13: Ganggebiete im Teilgebiet Altenberg-Glashütte 






Gh   Glashütte
Raum Reichstädt-Dippoldiswalde
   1   Reichstädt
   2   Dippoldiswalde
Raum Sadisdorf-Schmiedeberg
   3   Niederpöbel-Sadisdorf
Raum Glashütte
   4   Glashütte
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5.4.2 Einzelne Kupfervorkommen im Teilgebiet
In  der  ganzen  Region  Krupka-Zinnwald-Altenberg-Sadisdorf  treten  Greisenlagerstätten 
auf. Dabei sind nicht nur Sn-Minerale, sondern auch W-, Mo- und Cu-Erze an den Granit 
gebunden (Sebastian 2013: 209).
In der Nähe von  Sadisdorf ist ein massiger Greisenkörper im Kontaktbereich zwischen 
indrudierten  Granit  und  Gneisen  der  Preßnitzer  Gruppe  mit  charakteristischen  Sn-
Vererzungen  und  zahlreichen  Greisentrümern  ausgebildet  (Schilka  2011: 15ff),  in  dem 
auch Chalkopyrit, Stannin und Tennantit vorkommt (Baumann et al. 2000: 139ff). Neben 
dem Greisenkörper treten zwischen Sadisdorf und Niederpöbel im Saubachtal und in den 
Revieren  Eule und Perlschacht zahlreiche Erzgänge und weitere  Greisenzonen auf,  in 
denen neben anderen Metallen (Pb, Zn, Ag) auch Kupfer mineralisierte (Baumann et al.
2000: 134ff).  Die  Gänge  um Niederpöbel  „verlieren  mit  zunehmender  Entfernung  von 
Sadisdorf“  (Baumann  et  al.  2000: 139)  den  Charakter  einer  Sn-W-Mineralisation  und 
nehmen einen polymetallischen Charakter an.
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Tab. 5.4: Mineralisation von Kupfererzen in den 
Folgengruppen des Teilgebietes Altenberg-Glashütte
(nach Kuschka 1997: 107ff, 118ff)
Ganggebiet Folgengruppe Kupferminerale
qsf Chalkopyrit, Tetraedrit
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Neben  dem  Kupfervorkommen  von  Sadisdorf-Niederpöbel  belegen  Baumann et al. 
(2000: 120)  Pb-Zn-Cu-Ag-Mineralisationen  (in  qsf  und  krsfsb)  auch  in  Naundorf,  in 
Obercarsdorf,  zwischen  Ulberndorf und  Dippoldiswalde und  zwischen  Geising und 
Fürstenau.  Im  Bereich  Falkenhain-Bärenstein-Lauenstein-Löwenhain (mit  der 
Hegelshöhe und der  Schenkenshöhe  zwischen  Bärenstein  und  Falkenhain)  führen  die 
Autoren (2000: 142ff) vereinzelte Greisentrümer mit Chalkosin und Chalkopyrit an. Nach 
Bartelheim & Niederschlag (1998: 52f) sind in den zwei Gruben  Reicher Segen Gottes  
Erbstolln (Betrieb  1749  aufgenommen)  und  Sonnenglanz  Stolln (aktenkundig  seit 
mindestens  1738)  in  der  Nähe von  Beerwalde an  der  heutigen  Talsperre  Klingenberg 
Kupfererze  nachgewiesen. In  den  bafl-Gängen  von  Glashütte-Bärenhecke weisen 
Baumann et al. (2000: 145-146) Chalkopyrit nach.
Im Granitbereich von Schellerhau treten mehrere Greisenlagerstätten auf, in denen nach 
Angaben von Baumann et al.  (200: 142)  auch Chalkopyrit  zur  Mineralisation gerechnet 
werden kann.
Östlich  von  Altenberg ist  Chalkopyrit  untergeordnet  in  Erz-  und  Greisengängen  im 
Grubenfeld  Neufang (Bergbau  16. Jh.  bis  19. Jh.)  nachgewiesen.  Auch  südöstlich  von 
Altenberg am  Geising,  südlich in  der  Weinzeche und südwestlich am  Raupennest-Berg 
finden sich Sn-Cu-Pb-Mineralisationen mit Chalkopyrit in Greisengängen (Baumann et al.
2000: 127f). In Altenberg selbst führen Bartelheim & Niederschlag (1998: 57) Chalkopyrit 
in  der  Grube  Vereinigt  Feld (von  1446  bis  ins  20. Jh.  in  Betrieb)  an.  Für die 
Greisenlagerstätte von  Zinnwald nennen Bauman et al. (2000: 130) das Vorkommen der 
Kupferminerale Chalkopyrit, Stannin, Tetraedrit und Covellin.
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6. Kupfererzabbau von 1470 bis 1750
6.1 Teilgebiet Schneeberg-Schwarzenberg
6.1.1 Kupferförderung im gesamten Teilgebiet
Im Vergleich zu den anderen Teilbereichen ist in Schneeberg-Schwarzenberg verhältnismä­
ßig wenig Kupfer ausgebracht worden.  Zwischen 1602 und 1712 wurden im gesamten 
Teilgebiet lediglich 665 Ztr. 61 ½ Pfd. Kupfererz abgeliefert. Das meiste Kupfer kam dabei 
mit 463 Ztr. 13 Pfd. aus dem Revier Schwarzenberg (siehe Tab. 6.1; Wöllner 1830).
6.1.2 Einzelne Abbaugebiete im Teilgebiet
Der bekannteste Kupfererzgang im Teilgebiet Schneeberg-Schwarzenberg war der  König 
David  Sth.  bei  Schneeberg-Oberschlema.  Aus diesem wurde seit  1504 bis  ins  19. Jh. 
durch die König David Grube, von der aus auch die Gänge St. Michael Sth. und St. Chri­
stoph und Grünes Schild Sth. bebaut wurden (Sennewald 2012: 54), Silber, Kupfer und 
Blei ausgebracht (Bartelheim & Niederschlag 1998: 65). Nach Sennewald (2012: 54) wur­
den die Erzgänge in diesem Betrieb bis in eine Teufe von 280 m verfolgt. Fördermengen 
sind bei Bartelheim & Niederschlag (1998: 65) nur für das 19. Jh. und nicht für den Zeit­
raum angegeben, der in dieser Arbeit im Blickfeld steht.
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von bis Jahre Ztr. Pfd.
Johanngeorgenstadt 1668 1712 44 7 3/4 2
Schwarzenberg 1606 1712 106 463 13
Elterlein 1614 1627 13 130 1/4 6 1/2
Scheibenberg 1619 1691 72 35 1/2 4 1/2
Schneeberg 1611 1630 19 24 27
Wiesenthal 1602 1653 51 4 1/2 8 1/2
6. Kupfererzabbau von 1470 bis 1750
Kupfer in Form von Chalkopyrit wird von Bartelheim & Niederschlag (1998: 65) auch für 
die  Grube Herzog Christian südlich von Schneeberg in  Zschorlau genannt.  Diese war 
nach Angaben der Autoren von 1496 bis ins 19. Jh. in Betrieb. Der Abbau von Kupfer ist 
mit den Angaben der Autoren nicht nachweisbar.
Nordwestlich von Schneeberg war Kupfer im 14. und 15. Jh. im Hohen Forst bei  Weiß­
bach Gegenstand des Bergbaus. Die Bergbaubetriebe bestanden jedoch nur bis 1420 und 
sind für diese Arbeit deshalb nicht weiter von Bedeutung (Wagenbreth et al. 1990: 207ff).
Zwischen  Aue  und  Bockau fand Bergbau auf Erzlager mit kiesreichen Erzen statt, auch 
auf Chalkopyrit. Allerdings waren andere Erze (wie Zinn und Eisen) die Hauptprodukte 
der  Gewinnung.  Seit  1534  fand  auch  Bergbau  auf  Erzgängen  statt  (Baumann  et  al.
2000: 229f). Südlich von Aue nennen Bartelheim & Niederschlag (1998: 67) zwei Fund­
gruben mit nachgewiesenen Kupfervorkommen (Chalkopyrit):
• Zum einen der Glücksburg Stl., für den zwischen 1714 und 1777 Betrieb nachge­
wiesen ist,
• und zum anderen der Irrgänger und Seegen Gottes Stl., für den die Autoren eine 
Betriebszeit zwischen 1705 und 1766 angeben.
Die Angaben bei  Bartelheim & Niederschlag (1998: 67) lassen jedoch darauf schließen, 
dass in diesen Gruben der Kupferabbau nicht im Vordergrund stand. Ziel der Gewinnung 
waren offenbar Zinnerze (in Form von Kassiterit).
Auch nordöstlich von Aue im Kuttengrund bei Lößnitz bestanden Bergwerksbetriebe, in 
denen Kupferabbau nachgewiesen ist. Jedoch erfolgte dieser erst im 19. Jh. (Baumann et
al. 2000: 232), weshalb das Revier keine weitere Betrachtungen in dieser Arbeit erfährt.
Für die Umgebung von  Bockau nennen die Autoren sieben Fundgruben mit Kupfervor­
kommen, die im betrachteten Zeitraum in Betrieb waren (siehe Tab. 6.2). Der Abbau von 
Kupfer lässt sich mit den Angaben der Autoren jedoch nur für die Auferstehung Christi  
Fdgr. nachweisen. Für diese werden in den Jahren 1705 und 1706 2 ¾ Ztr. 22 Pfd. geför­
dertes Kupfer aufgeführt (Bartelheim & Niederschlag 1998: 66).
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Für das Bergbaugebiet östlich von Bockau und westlich von Schwarzenberg/Bermsgrün 
führen Bartelheim & Niederschlag (1998: 68f) folgende Fundgruben an, die in betreffender 
Zeit in Betrieb waren (auch hier kein eindeutiger Nachweis von Kupferabbau möglich):
• Osterlamm Stl.: Dieser war von 1717 bis ins 20. Jh. nachweislich in Betrieb und 
wies an Mineralen neben Eisen- und Bleierzen auch Kupfererz in Form von Chal­
kopyrit auf (Bartelheim & Niederschlag 1998: 68).
• Verschiedene Gruben auf dem Rothenberger Eisenerzgang: Neben oxidischen Ei­
senmineralen wies dieser die Kupferminerale Bornit und Fahlerz auf. Der Bergbau 
auf diesen Gang ist seit 1538 bekannt und erfolgte zum Teil bis ins 20. Jh. (Bartel­
heim & Niederschlag 1998: 68).
• Für den von 1600 bis ins 19. Jh. betriebenen Wolfgang Stl. wird neben zahlreichen 
Erzen (unter anderem Eisen, Zink und Blei) auch Chalkopyrit als Kupfermineral 
genannt (Bartelheim & Niederschlag 1998: 69).
Bei Lauter ist Kupferbergbau ab 1599 belegt (Wagenbreth et al. 1990: 307).
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Tab. 6.2: Fundgruben um Bockau mit Kupfererzvorkommen, für die zwischen 1470 
und 1750 Bergbaubetrieb nachgewiesen ist
(nach: Bartelheim & Niederschlag 1998: 66ff)
Grube Betrieb Minerale
Morgenstern Fdgr. und Stl. 1676 bis 19. Jh.
Auferstehung Christi Fdgr. 1705-1758
Drandorf Fdgr. 1714 bis 19. Jh.
Gabe Gottes Stolln 1734 bis 19. Jh.
Glück mit Freuden Fdgr. und Stl. zweite Hälfte 15. Jh. bis 19. Jh.
St. Johannes Fdgr. 1716 bis 19. Jh.
Margaretha Fdgr. 1662 bis 19. Jh.
Chalkopyrit, Magnetit, Kassiterit, 
Arsenopyrit, Pyrit, Galenit
Kupfer, Ag-Erze, Co, Bi, Galenit
Chalkopyrit, Ag-Erze, Pyrit, 
Arsenopyrit, Galenit
Chalkopyrit,  Galenit, Pyrit, 
Arsenopyrit, Ag-Erze, Co
Chalkopyrit, Pyrit
Chalkopyrit, Co, Ag-Erze, Bi, 
Pechblende, Galenit, Pyrit
Chalkopyrit, Kassiterit, Magnetit, 
Pyrit,, sulfidisches Arsenerz, 
Galenit
6. Kupfererzabbau von 1470 bis 1750
Nördlich von Schwarzenberg bei  Beierfeld wurde in der Grube  Dürrer Schönberg (samt 
Bauernstolln,  Dürrer Schönberg Gegentrum und  Oberzeche) ab 1516 Kupfer gewonnen. 
Der  Betrieb  erfolgte  mit  Unterbrechungen  bis  ins  19. Jh.  (Bartelheim & Niederschlag
1998: 66). Nach Wagenbreth et al. (1990: 307) fand in Beierfeld schon ab 1491 Kupfer­
bergbau statt.
Für  das  Bergbaugebiet  östlich  von  Schwarzenberg  nennen  Bartelheim & Niederschlag 
(1998: 66f) um Langenberg, nördlich von Raschau, mehrere Fundgruben, in denen Kupfer 
nachgewiesen wurde (Tab. 6.3). Nach Wagenbreth et al. (1990: 307) ist in diesem Bergbau­
distrikt zwischen Grünhain und Raschau, genannt „Graul“ (Wagenbreth et al. 1990: 305), 
seit 1483 Kupferabbau (neben Silbergewinnung) belegt.
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Tab. 6.3: Fundgruben um Langenberg bei Raschau mit Kupfererzvorkommen, 
für die zwischen 1470 und 1750 Bergbaubetrieb nachgewiesen ist
*keine Daten zum Betrieb bei Bartelheim & Niederschlag (1998: 67)
Es kann angenommen werden, dass der Betrieb Ende des 15. Jh. begonnen wurde, da in diesem 
Zeitraum (1473) die Verleihung der Abbaurechte einer anderen Fundgrube auf Silber nachgewiesen ist 
(Sennewald 2012: 42).
**nach Wagenbreth et al. (1990: 308) seit 1655
(nach: Bartelheim & Niederschlag 1998: 66ff)
Grube Betrieb Minerale Förderung
Allerheiligen Fdgr. 1682 bis 19. Jh.
Gelbe Birke Fdgr.
Herkules Fdgr. 1731 bis 20. Jh.
St. Catharina Fdgr. 1686 bis 19. Jh.
Stamm Asser Fdgr. 1698 bis 20. Jh.
Chalkopyrit, Pyrit, Arsenopyrit, 
Pyrrhotin, Magnetit, Sphalerit, 
Kassiterit
Frisch Glück Fdgr. 
und Stl. am 
Fürstenberg*
1705-1712: 43 Ztr. 23 
Pfd. Cu; 1739-1740:  
40 1/8 Ztr. 52 1/2  Pfd. 
Cu
1713 bis 20. Jh.** Chalkopyrit, Sphalerit, Galenit,Pyrit, 
Arsenopyrit
Chalkopyrit, Sphalerit, Pyrit, 
Pyrrhotin, Arsenopyrit, Manganerz, 
Limonit
Chalkopyrit, Pyrit, Arsenopyrit, Ag-
Erze, Sn-Erz, Co, Sphalerit, Galenit
1686-1698: 5 3/4  Ztr. 
22  1/2 Pfd. Cu
Chalkopyrit, oxidische Fe-Erze, 
Arsenopyrit, Co, Ni, Bi, Pyrit, Ag-Erze, 
Sphalerit
6. Kupfererzabbau von 1470 bis 1750
Bei Elterlein war seit dem 15. Jh. (bis ins 19. Jh.) Kupferkies und Kupferfahlerz Ziel des 
Bergbaus  (Wagenbreth  et  al.  1990: 250).  Beispielsweise  nennen  Bartelheim & Nieder­
schlag (1998 : 59) die Kuttengrube. Diese nahm nach Angaben der Autoren ihren Betrieb 
1740 auf (mit Unterbrechungen bis ins 19. Jh.) und fällt somit in den zu untersuchenden 
Zeitraum. In der Grube ist neben Galenit und Pyrit auch Chalkopyrit aufgeschlossen (Bar­
telheim & Niederschlag 1998: 59). Ob das Kupfererz als solches in dieser Grube gefördert 
wurde und Ziel des Betriebs war, ist nicht eindeutig feststellbar, kann aber nach Wagen­
breth et al. (1990: 250) angenommen werden. Ähnliches gilt für die Grube St. Andreas in 
Unterscheibe bei Scheibenberg. Diese nahm ihren Betrieb vor 1745 auf und wies neben 
Chalkopyrit  auch  Eisen-  Zink-,  Blei-  und  Zinnerz  auf  (Bartelheim  &  Niederschlag
1998: 69).
Südlich von Schwarzenberg befindet sich das Bergbaugebiet von Antonsthal. Für diesen 
Distrikt werden mehrere Gruben genannt, die zwischen 1470 und 1750 ihren Betrieb auf­
genommen haben und in denen Kupfer nachgewiesen wurde (Bartelheim & Niederschlag
1998: 66ff):
• Erste Heinzenbinge bei Erla
• Unverhofft Glück  Fdgr., Fünf Brüder Fdgr. und  Weißer Hirsch Erbstolln  bei  An­
tonsthal
Küpferförderung wird nur für die  Unverhofft Glück Fdgr,  aufgeführt (Bartelheim & Nie­
derschlag 1998: 68).
Im Revier von  Pöhla sind folgende Kupfergruben nachgewiesen (Bartelheim & Nieder­
schlag 1998: 67f):
• Seegen Gottes Fdgr.;  von 1688 bis 1693 in Betrieb (erneute Aufnahme Ende des 
18. Jh.); Förderung 1688 und 1690: 1 ¾ Ztr. 11 ½ Pfd. Kupfer
• St. Johannes Überschaar;. seit 1693 in Betrieb (bis ins 19. Jh.); Förderung 1693 und 
1699 -1707: 9 ¼ Ztr. 13 ½ Pfd. Kupfer
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Um Breitenbrunn wurde ab 1504 in einer Kieszeche Kupfer gewonnen (Wagenbreth et al.
1990: 307). Zusätzlich sind für das Jahr 1534 am Lerchenberg neun und am Kegelberg 
zwei Gruben nachgewiesen, in denen unter anderem (Zinn, Eisen) auch Kupfer gewonnen 
wurde (Wagenbreth et al. 1990: 307). Des Weiteren lassen sich folgende Kupfergruben um 
Breitenbrunn nachweisen:
• Die St. Christoph Fdgr. nahm 1567 ihren Betrieb auf und wurde bis ins 20. Jh. be­
wirtschaftet. In ihr sind Polymetallsulfide nachgewiesen (Zn, Fe, As, Sn, Co), die 
neben Silbererzen (Glaserz, Rotgültigerz) auch Chalkopyrit umfassen. In den Jah­
ren 1567, 1568 und 1572 wurden 5 Ztr. 25 Pfd. Kupfer gefördert (Bartelheim & 
Niederschlag 1998: 76).
• Aus der Grube Gabe Gottes wurde ab 1563 Chalkopyrit ausgebracht, ebenso aus 
St. Urbanus ab 1568 (Wagenbreth et al. 1990: 307).
• Die Fortuna Fdgr. war seit 1681 in Betrieb (bis ins 20. Jh.). In ihr sind neben oxidi­
schem Eisen und Zinn Polymetallsulfide (Fe, As, Co, Bi, Zn), darunter Chalkopyrit, 
aufgeschlossen. Zwischen 1681 und 1707 wurden 5.906 Ztr. 55 Pfd. Chalkopyrit 
gefördert (Bartelheim & Niederschlag 1998: 76). Die Fortuna Fdgr. war gleichzei­
tig das Mundloch des Kaltwasser Stl.. Aus diesem wurden zwischen 1684 und 1703 
173 ¾ Ztr. 9 ½ Pfd. Kupfer ausgebracht (Bartelheim & Niederschlag 1998: 77).
• Zwischen Breitenbrunn und Rittersgrün liegt die Alter Seegen Gottes Fdgr.. Aus 
dieser wurden im 17. Jh. silberhaltige Kupfer- und Eisenerze (Chalkopyrit, Pyrit) 
gewonnen. Eine erneute Aufnahme erfolgte im 19. Jh. In den Jahren 1612 bis 1616 
und 1693 wurden 91 ¼ Ztr. 5 ½ Pfd. Kupfer gefördert (Bartelheim & Niederschlag 
1998: 76).
Für  Johanngeorgenstadt werden in  den Gruben  Getreue  Einigkeit und  Treue Freund­
schaft Chalkopyrit-Vorkommen erwähnt. Die  Getreue Einigkeit war seit 1744 in Betrieb 
und förderte  zwischen  1746 und 1748 57 Ztr.  Kupfererze  (Bartelheim & Niederschlag
1998: 77). Die  Treue Freundschaft  war von 1708 bis in die 30er Jahre des 20. Jh. aktiv 
(Bartelheim & Niederschlag 1998: 78). Ob in dieser Grube Kupfererze gefördert wurden, 
ist mit Bartelheim & Niederschlag (1998: 77f) nicht nachweisbar.
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Für den betreffenden Zeitraum wird von Bartelheim & Niederschlag (1998: 80) für  Nie­
derschlag  bei  Oberwiesenthal  die  Fdgr.  Unverhofft  Glück mit  Freuden genannt,  in der 
Chalkopyrit nachgewiesen wurde und die seit 1745 in Betrieb war. Angaben zur Kupferför­
derung werden von den Autoren nicht gemacht.
6.2 Teilgebiet Marienberg-Annaberg
6.2.1 Kupferförderung im gesamten Teilgebiet
Im Teilgebiet Marienberg-Annaberg lieferten zwischen 1523 und 1600 insgesamt 276 Gru­
ben Kupfererz ab (siehe  Tab. 6.4). Die meisten davon befanden sich im Bergamtsrevier 
von Marienberg (160). Von 1523 bis 1712 wurden insgesamt 44.320 Ztr. 172 ½ Pfd. Kup­
fer gefördert. Die größten Mengen brachten die Gruben im Bergamt Annaberg (1523-1712: 
28.814 Ztr. 19 ¼ Pfd.)  und  Marienberg  (1526-1712:  12.943 ¼ Ztr. 38 ½ Pfd.)  zu  Tage 
(Wöllner 1829;  Wöllner 1830;  Wöllner 1832a;  Wöllner 1832b;  Wöllner 1832c;  Wöllner
1832d; Wöllner 1832e; Wöllner 1832f).
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Tab. 6.4: Kupfererzlieferungen im Teilgebiet Marienberg-Annaberg 1523-1712
Revier Zeitraum Kupfererzlieferuung Quelle
von bis Jahre Ztr. Pfd.
Annaberg 1523 1600 77 73 26.905    5    Wöllner 1829
1601 1712 111 1.909    14 1/4 Wöllner 1830
Buchholz 1547 1599 52 10 1.029    5    Wöllner 1832a
1602 1653 51 61    25    Wöllner 1830
Drebach 1555 1600 45 13 501 1/4 5 1/2 Wöllner 1832b
1601 1712 111 92 1/4 8    Wöllner 1832f
Ehrenfriedersdorf 1598 1600 2 2 11 3/4 17    Wöllner 1832c
1601 1712 111 10 1/4 0    Wöllner 1832f
Geyer 1618 1708 90 347 1/2 10 1/4 Wöllner 1830
Marienberg 1526 1600 74 160 8.073    29    Wöllner 1832d
1601 1712 111 4.870 1/4 9 1/2 Wöllner 1832f
Wolkenstein 1556 1600 44 18 411 1/4 39    Wöllner 1832e
1601 1712 111 98 1/2 5    Wöllner 1832f
Anzahl der 
Gruben
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6.2.2 Einzelne Abbaugebiete im Teilgebiet
Im Gebiet um Annaberg (Annaberg-Buchholz, Frohnau, Cunersdorf, Schlettau) wurden 
von Beginn des Bergbaus bis ins 20. Jh. 2.600 t Kupfer gefördert. Die größten Fundgruben 
in der unmittelbaren Umgebung von Annaberg waren dabei die Gruben  St. Briccius und 
Heilige Dreifaltigkeit östlich des Pöhlberges (Baumann et al. 2000: 159f). Diese waren im 
16. und 17. Jh. nachweislich in Betrieb, der Briccius Stl. nach Bartelheim & Niederschlag 
(1998: 71) bis ins 20. Jh. Es finden sich folgende Fördermengen für Kupfererz:
• St. Briccius
◦ 1523-1563: 2.820 ¾ Ztr. 49 Pfd. (Bartelheim & Niederschlag 1998: 71; Wöllner
1829: 102ff)
◦ 1647-1705: 90 ¼ Ztr. 14 ½ Pfd. (Bartelheim & Niederschlag 1998: 71)
◦ gesamte Förderung 1523-1800: 8.908 Ztr. 36 Pfd. (Bartelheim & Niederschlag
1998: 71)
• Heilige Dreifaltigkeit 1603-1709: 257 ¼ Ztr. 16 ½ Pfd. (Wöllner 1830: 95f)
Die Gänge am Osthang des Pöhlberges zwischen Geyersdorf und Königswalde waren geo­
logisch stark gestört und 5 bis 30 cm mächtig. Der Dreifaltigkeits-Spt. erreichte eine Mäch­
tigkeit bis zu 10 m, war jedoch erzärmer. Der Bergbau in dem Gebiet begann um 1400, er­
fuhr Ende der 1460er eine Intensivierung und wirtschaftete bis Ende des 16. Jh. mit „be­
achtliche[n] Erträge[n]“ (Wagenbreth et al.  1990: 239). Die Weiterführung bis Ende des 
19. Jh. war meist nur mit Zubußen möglich (Wagenbreth et al. 1990: 239).
Neben dem Abbaugebiet am Pöhlberg war nordwestlich von Annaberg das Revier Schre­
ckenwald-Sauwald  von Bedeutung (Wagenbreth et al. 1990: 248). Im Sauwald war seit 
1557 bis ins 19. Jh. die Grube König David in Betrieb, für die Chalkopyrit-Vorkommen be­
kannt sind (Bartelheim & Niederschlag 1998: 71). Ob Kupfer auch tatsächlich abgebaut 
wurde, lässt sich den Ausführungen von Bartehlheim & Niederschlag (1998: 71) und Wa­
genbreth et al. (1990: 248ff) nicht entnehmen. Nachgewiesen ist der Abbau in der zehntau­
send Ritter Fdgr., die ab 1528 in Betrieb war und im 18. Jh. mit der Kipphain Fdgr. konso­
lidiert wurde (Bartelheim & Niederschlag 1998: 72).
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In Frohna ist die Bäuerin Fdgr. belegt, die von 1523 bis ins 19. Jh. in Betrieb war (Bartel­
heim & Niederschlag 1998: 69). Auch in der unmittelbaren Umgebung von Buchholz (sie­
he Tab. 6.5) und im Zschopautal zwischen Schlettau und Tannenberg und in Herrmanns­
dorf  ist Kupferabbau nachgewiesen. Bartelheim & Niederschlag (1998: 72) nennen auch 
für  Cranzahl,  zwischen Buchholz  und Bärenstein  eine Grube,  in  der  Chalkopyrit  vor­
kommt. Zu einer eventuell betriebenen Kupferförderung machen die Autoren keine Anga­
ben.
Baumann & Niederschlag (1998: 58ff) zählen im Bereich  Ehrenfriedersdorf-Geyer fünf 
Gruben auf, in denen Kupferminerale, meist Chalkopyrit, erwähnt sind:
• Danziger Glück Erbstolln
• Ehrenfriedersdorfer Vereinigt Feld Fdgr.
• Schottenberg Fdgr. bei Neundorf nordwestlich von Thermalbad Wiesenbad
• Silberlöffel Futter Stl.
• Vierung Ehrenfriedersdorf
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Tab. 6.5: Ausgewählte Gruben bei Buchholz, die zwischen 1470 und 1750 
nachweislich Kupfererz förderten
Grube Betrieb Kupferförderung Quelle
1621-1653 61     Ztr. 25     Pfd.
1557 bis Ende 19. Jh. 1557-1593 9 1/4 Ztr. 49     Pfd.
1536 bis ins 19. Jh. 15     Ztr. 23 1/2 Pfd.
3 1/4 Ztr. 0     Pfd.
Alte Rote Zeche 1567-1587 254 3/8 Ztr. 7 3/4 Pfd. Wöllner 1832a: 1-2
Geyern und St. 
Conrad
1574 bis ins 17. Jh. (im 
19. Jh. wieder bis ins 
20. Jh. aufgenommen)
Bartelheim & 
Niederschlag 1998: 70; 












Niederschlag 1998: 71; 
Wagenbreth et al. 1990: 
2368. und 9. Maaß 
1602-1656
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Ob in den Gruben auch tatsächlich Kupfer gewonnen wurde, ist bei den Autoren nur für die 
Grube Silberlöffel Futter Stl. in Herold nachvollziehbar. Der Betrieb in dieser wurde 1568 
aufgenommen und mit Unterbrechungen bis ins 19. Jh. weitergeführt. Zwischen 1568 und 
1579 förderte die Grube 8 ¼ Ztr. 24 Pfd. Kupfer (Bartelheim & Niederschlag 1998: 60). 
Nach Erzlieferungsextrakten sind für das Bergamt Ehrenfriedersdorf zwei weitere Kupfer 
liefernde Gruben im Zeitraum 1598-1600 belegt:
• St. Barbara 1599: 2 Ztr. (Wöllner 1832c: 1)
• St. Georgen Fdgr. 1598-1599: 9 ¼ Ztr. 47 Pfd. (Wöllner 1832c: 1)
Zwischen 1601 und 1712 sind für Ehrenfriedersdorf nur 10 ¼ Ztr. abgeliefertes Kupfer­
erz belegt (Wöllner 1832f). Die geringe Anzahl der Gruben und die wenigen Zentner an 
abgelieferten Kupfer lassen darauf schließen, dass in Ehrenfriedersdorf Kupferbergbau nur 
marginal stattgefunden hat. Andere Werte legt Wöllner (1830: 83f) für  Geyer vor. Dort 
sind innerhalb von 31 Jahren (1619-1650) 327 ¼ Ztr. 25 Pfd. Kupfererz abgeliefert wor­
den. Mit Blick auf diese Werte spielte um Geyer der Kupferabbau eine größere Rolle. Be­
sondere Bemerkung findet die Bedeutung von Kupferkies für die Schwefel und Arsenver­
arbeitung der regionalen Montanindustrie vom 16. bis zum 18. Jh. (Wagenbreth et al. 1990: 
146).
Baumann et al. (2000: 147) zählen das Bergbaurevier um Marienberg, ausgehend von den 
Fördermengen verschiedener Metalle, zu den wichtigsten im Erzgebirge. So seien in dem 
Revier unter anderem ca. 1.000 t Kupfer insgesamt gefördert worden. Dies entspricht über 
19.000 Ztr. (vgl. Nickerl 2001). Der Bergbau auf die im Revier vorkommenden silberrei­
chen  Kupfererze  (hauptsächlich  der  qsf-Folgengruppe)  hatte  um  Marienberg  seinen 
Schwerpunkt in den Teilrevieren Rittersberg-Pobershau und Himmelreich-Kiesholz (Bau­
mann et al. 2000: 147ff).
Bei Rittersberg-Pobershau sei bezüglich der hohen Fördermenge an Kupfer auf die Gru­
ben Fürsten von Sachsen Einigkeit und St. Lorenz hingewiesen (siehe Tab. 6.6).
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Im Gebiet Himmelreich-Kiesholz begann bereits zwischen 1520 und 1530 der Abbau von 
Kupfer auf dem Bauer Mrg. bei Lauta. Die Blütezeit des Bergbaus auf diesem erstreckte 
sich bis zum Jahr 1600, einer der längsten Zeiträume auf einem Erzgang um Marienberg 
(Baumann et  al.  2000: 147;  Wagenbreth et  al.  1990: 270).  Nachdem die Reicherzzonen 
(Oxidationszone, Gangkreuze) abgebaut waren, sank die Produktivität der Gruben. Den­
noch blieb Himmelreich-Kiesholz der Schwerpunkt des Marienberger Bergbaus (Ihle et al.
2010: 15). Der Dreißigjährige Krieg ließ den Bergbau im Revier zusammenbrechen. Eine 
der ersten Gruben, die nach dem Krieg wieder den Betrieb aufnahm, war 1646 die  Jung 
Himmelreich Fdgr. (Ihle et al. 2010: 15ff).
Zwischen Lauta und Marienberg brachte die Grube Drei Weiber Fdgr. zwischen 1558 und 
1600 69 Ztr. Kupfer zu Tage (Bartelheim & Niederschlag 1998: 60). Auch um  Drebach 
und Wolkenstein fand Kupferabbau statt (siehe Tab. 6.7).
Der Kupferbergbau um Marienberg entwickelte sich auch nach Abbau der erzreichen Oxi­
dationszone ab 1600 besser als der Silberbergbau. In der Saigerhütte Grünbach konnten aus 
dem Kupfer noch einige Mengen Silber ausgeschmolzen werden, weshalb der Kupferab­
bau weiter betrieben wurde (Wagenbreth et al. 1990: 258, 269).
Sporadischer Abbau von Kupfererzen erfolgte im 16., 17. und 18. Jh. auch in  Rübenau 
südöstlich  von  Marienberg  an  der  deutsch-tschechischen  Grenze  (Baumann  et  al.
2000: 147).
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Tab. 6.6: Ausgewählte Gruben im Abbaugebiet Rittersberg-Pobershau, die zwischen 
1470 und 1750 nachweislich Kupfererz förderten
Grube Betrieb Kupfererzlieferung Quelle
1540-1676 1564-1600 343 3/4 Ztr. 23 1/2 Pfd.
St. Lorenz 1539-1626 1557-1574 407 1/2 Ztr. 14     Pfd.
Roter Mann Stl. 1539-1715 1583-1596 4     Ztr. 0     Pfd. Wagenbreth et al. 1990: 275ff
1550-1730 1624-1627 93 3/4 Ztr. 19 1/2 Pfd.
Fürsten von Sachsen 
Einigkeit
Wagenberth et al. 1990: 272; 
Wöllner 1832d: 253ff
Wagenbreth et al. 1990: 272; 
Wöllner 1832d: 445f
Reicher Schatz Fdgr. 
und Stl.
Bartelheim & Niederschlag 
1998: 63
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Für die nähere Umgebung von Zschopau, nördlich von Marienberg, wird eine Grube von 
Bartelheim & Niederschlag (1998: 55) genannt, in der Chalkopyrit nachgewiesen ist: Hei­
lige Dreifaltigkeit Fdgr.. Der Abbau von Kupfererz ist mit den Angaben der Autoren nicht 
gesichert, da keine Fördermenge genannt wird und das Kupfermineral als untergeordnet 
eingestuft wird.
Das im Grenzbereich zum Rotliegenden befindliche Kupfervorkommen von Harthau bei 
Chemnitz (siehe Seite 50) beinhaltete nur geringe Konzentrationen an Kupfererzen (Riedel
1999: 12). Nach Riedel (1999: 12) gibt es lediglich aus dem 18. Jh. Aufzeichnungen über 
Kupferabbau. So nennt der Autor die Gruben Herzog August (1713-1718, 1742-1747) so­
wie Friedrich, Prophet Samuel und Ferdinand (1754-1759; Riedel 1999: 13). Zum Kupfer­
gehalt führt der Autor (1999: 13) an, dass 29 Pfd. Kupfer im Zentner Erz enthalten gewe­
sen sein sollen. Das Vorkommen erwies sich damit für den Bergbau als nicht abbauwürdig 
und unrentabel (Riedel 1999: 12).
Weitere ausgewählte Kupfergruben im Teilbereich Marienberg-Annaberg sind in  Tab. 6.7 
aufgeführt.
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Tab. 6.7: Kupfergruben im Teilbereich Marienberg-Annaberg
Grube Zeitraum Kupfererzlieferung Quelle Seite
von bis Jahre Ztr. Pfd.
Christoph Zeche 1536 1560 24 811 3/4 24    113f
St. Klemens Fdgr. 1524 1573 49 185 1/2 17    445f
1587 1600 13 850 3/4 28 1/2 489ff
1557 1582 25 1057 1/2 21    552ff
1528 1590 62 378 3/8 55 1/2 566ff
Bescherung Gottes 1555 1567 12 65 3/4 14 1/2 1
Büchner Stl. zu Drehbach 1556 1600 44 54 1/4 1/2 3ff
1555 1587 32 49 3/4 2 16f
Letzter Elias zu Drehbach 1572 1587 15 83 3/4 26 27ff
Vertraus Gott zu Drehbach 1555 1592 37 47 3/4 32 32ff
1544 1582 38 139 3/4 19 39ff
1540 1597 57 347 1/4 66 1/2 79ff
1555 1600 45 393 1/4 19 219ff
1582 1600 18 206 1/4 38 251ff
1572 1585 13 494 1/2 8 1/2 273f
1561 1592 31 783 1/2 40    330ff
1583 1600 17 376 12 1/2 378ff
1560 1600 40 213 1/2 50 1/2 414ff
St. Martin am Stadtberg 1572 1600 28 608 1/2 42 450ff
Starker Simsohn 1560 1598 38 220 16 553ff
1572 1600 28 598 3/4 58    585ff
1566 1592 26 114 3/4 1 15f
Wunderliche Köpfe 1560 1579 19 60 3/4  20 41f
Wöllner 
1829
St. Lorenz Stl. und Fdgr. 
mit Maaßen
Obere Gottes Gnade mit 
Maaßen




Heilige Dreifaltigkeit zu 
Drehbach
Bauerzeche Gegentrum 
obere 4. Maaß und Stl.
Wöllner 
1832d
St. Burkhardt Fdgr. mit 
Maaßen
St. Elisabeth im Liegenden 
21. und 22. Maaß
Fürsten von Sachsen Stl. 
auf Herzog Georgen
St. Georgen Fdgr. am 
Mönchsberg
Heilige Dreifaltigkeit am 
Mönchsberg mit Maaßen
Himmel Reich Fdgr. zu 
Marienberg
Kaiser Heinrich am 
Mönchsberg mit Maaßen
St. Urban Fdgr. mit 
Maaßen
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6.3 Teilgebiet Freiberg
6.3.1 Kupferförderung im gesamten Teilgebiet
Auch wenn Kupfer nur „als Nebenmetall in den Freiberger Erzen“ (Baumann et al. 2000: 
88) gewonnen wurde, so ergibt die Auswertung von Erzlieferungsextrakten dennoch, dass 
im Teilbereich Freiberg das meiste Kupfer im gesamten Erzgebirge geliefert wurde (vgl. 
Wagenbreth  2006: 13).  Lag die  gelieferte  Menge an  Kupfer  im Teilbereich  Schneeber­
g-Schwarzenberg innerhalb von 110 Jahren (1602-1712) bei rund 670 Ztr. (Wöllner 1830) 
und in Marienberg-Annaberg immerhin schon bei rund 44.320 Ztr. innerhalb von 189 Jah­
ren (1523-1712;  Wöllner 1829;  Wöllner 1830;  Wöllner 1832a;  Wöllner 1832b;  Wöllner
1832c; Wöllner 1832d; Wöllner 1832e; Wöllner 1832f), so wurden im Bergamt Freiberg, 
das das für diese Arbeit abgegrenzte Teilgebiet Freiberg umfasst, innerhalb von nur 76 Jah­
ren (1524-1600) über 50.120 Ztr. Kupfer abgeliefert (Henselius 1801). In diesem Zeitraum 
waren nach Henselius (1801) über 135, nach Kasper (1998: 42) 162 Gruben registriert, die 
Kupfer abgeliefert haben. Zwischen 1601 und 1710 waren es 195 Gruben (Kasper 1998: 
42).
6.3.2 Einzelne Abbaugebiete im Teilgebiet
Im Raum Oederan ist in Langenstriegis im Eleonore Erbstolln neben zahlreichen Bleimi­
neralen  auch  Chalkopyrit  und  Malachit  nachgewiesen.  Bartelheim & Niederschlag 
(1998: 51)  weisen für  diese Grube spätestens  ab 1787 den Betrieb  und mindestens  im 
19. Jh. die Kupferförderung nach. Es ist anzunehmen, dass schon vorher Bergbau betrieben 
wurde, da die Autoren für das Jahr 1787 von einer erneuten Aufnahme schreiben. Ob die 
Grube schon zwischen 1470 und 1750 betrieben wurde, ist in der Quelle nicht eindeutig 
nachgewiesen, kann aber angenommen werden, da in der näheren Umgebung (Franken­
berg, Mittweida) schon sehr früh mit Bergbau begonnen wurde (beispielsweise Alte Hoff­
nung Erbstolln, ab 1004 in Betrieb, und Goldne Prinz Stl., ab 1462 in Betrieb, im Zscho­
pautal zwischen Frankenberg und Mittweida; Bartelheim & Niederschlag 1998: 50).
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Kupferabbau ist in  Freiberg in der  Fdgr. Thurmhof (mit Maaßen) nachgewiesen. Diese 
Grube lieferte zwischen 1531 und 1600 100 Ztr. 35 Pfd. Kupfer ab (Henselius 1801: 85ff, 
1466ff). Mit der größten Ausbeute in der Stadt Freiberg, im Teilgebiet Freiberg und im Un­
tersuchungsraum Erzgebirge ist die Grube Hohe Birke, südlich von Freiberg, verzeichnet 
(vgl.  Henselius 1801: 865ff).  Diese  wurde  1525  aufgenommen  (Arnold  &  Quellmalz
1978: 130) und förderte zwischen 1529 und 1600, also in nur 79 Jahren, 18.223 7/8 Ztr. 
41.723 ¾ Pfd. Kupfer (Henselius 1801: 865ff). Die Erze im Revier Hohe Birke wiesen bis 
zu 60 Gew.-% reines Kupfer und 16 Gew.-% Silber auf (Lampadius 1819: 231f).
Unweit von Freiberg wurde im Muldental zwischen Weißenborn und Halsbrücke (Schie­
ferleithe  bei  Weißenborn,  Rammelsberg  bei  Muldenhütten  und  Muldenberg  bei  Hals­
brücke)  Kupfer  mit  hoher Ausbeute gewonnen (siehe  Tab. 6.8;  Cancrinus 1767:  273ff; 
Henselius 1801: 209ff, 1149ff, 1580ff).
Bei  Röthenbach,  nördlich  von  Frauenstein,  wurde  seit  dem  16. Jh.  Kupfer  abgebaut. 
Ebenso ist bei Pretzschendorf und Friedersdorf Kupferbergbau betrieben worden (siehe 
Tab. 6.9; Baumann et al. 2000: 110; Wagenbreth et al. 1990: 326). Auch in näherer Umge­
bung von Frauenstein bei  Reichenau ist Kupfer gefördert worden (Friedrich Chrostoph 
Erbstolln, in Betrieb mindestens 1526 bis 1615 und 1712 bis ins 19. Jh.; Bartelheim & Nie­
derschlag 1998: 51; Wagenbreth et al. 1990: 326).
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Tab. 6.8: Ausgewählte Kupfergruben des 16. Jh. im Tal 
der Freiberger Mulde zwischen Weißenborn und 
Halsbrücke
(nach: Henselius 1801:  209ff, 1149ff, 1580ff)
Grube Zeitraum Kupfererzlieferung
von bis Jahre Ztr. Pfd.
1524 1591 67 1595 1/8 9 1/2 
1546 1600 54 1251 5/8 9 3/4
1550 1598 48 364 3/8 2 1/4 
1544 1591 47 1418 1/2 8 1/4
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Im Revier Clausnitz-Sayda waren für den Kupferabbau vom 15. bis zum 17. Jh. das Gru­
benfeld um König Salomo und St. Michaelis von Bedeutung (Baumann et al. 2000: 112).
Von einer „nur lokalen Bedeutung“ (Jahn & Kluge 1993: 16) war der Kupferabbau im 
Mortelgrund bei Sayda. Bergbau auf Kupfer ist in diesem Bereich seit 1400 bekannt. Mit 
einer ersten Phase des Aufschwungs um 1512 wird die Grube Eschig erwähnt (Jahn & Klu­
ge 1993: 16). Zwischen 1619 und 1623 wurden aus 1.349 ¾  Ztr. 8 Pfd. gefördertem Erz 
5 5/8 Ztr. Garkupfer gewonnen (Bartelheim & Niederschlag 1998: 64). Der Bergbau kam 
im Dreißigjährigen Krieg zum Erliegen und wurde erst ab 1697 wieder aufgenommen. Ab 
1739 wurde auch im Altväter Erbstolln Kupfer abgebaut (Jahn & Kluge 1993: 16).
In  geringem  Umfang  fand  Kupfergewinnung  auch  in  Seiffen statt  (Baumann  et  al.
2000: 189).
Der Bergbau um Hora Svaté Kateřiny auf böhmischer Seite der Schweinitz südlich von 
Seiffen  hatte  auch  auf  sächsischer  Seite  des  Tales  in  Deutschkatharinenberg 
Schurftätigkeiten  angeregt.  Dabei  wurden  neben  Silber-  auch  Kupfervorkommen 
erschlossen  (Wagenbreth et al. 1990: 325).  Nach  Martin & Modalek  (2001: 28)  ist  der 
Bergbau in Deutschkatharinenberg schon seit dem 15. Jh. belegt. Die bedeutendste Grube 
war  die  Fortuna  Fdgr.,  die  bis  1789  in  Betrieb  war  (1861-1880  unter  dem  Namen 
Morgenröthe weitergeführt; Martin & Modalek 2001: 28).
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Tab. 6.9: Ausgewählte Kupfergruben des 16. Jh. im Abbaugebiet Röthenbach-
Pretzschendorf-Friedersdorf nördlich von Frauenstein
Grube Betrieb Kupfererzförderung Quelle
1529-1594 778 Ztr.
1555-1588 533 3/8 Ztr. 1 1/4 Pfd.
1552-1569 97 1/4 Ztr.
St. Peter 1556-1576 97 1/4 Ztr.
1564-1759 1564-1574 28 5/8 Ztr. 10 3/4 Pfd.
Kupfergrube bei 
Friedersdorf






betrieben bis Ende 
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6. Kupfererzabbau von 1470 bis 1750
6.4 Teilgebiet Altenberg-Glashütte
6.4.1 Kupferförderung im gesamten Teilgebiet
Im  Teilgebiet  Altenberg-Glashütte  dominierte  die  Zinnförderung  den  Bergbau  (vgl. 
Baumann et al. 2000: 118ff; vgl.  Sebastian 2013: 209). Dennoch sind im 16. und 17. Jh. 
rund  30  Gruben  belegt,  die  Kupfererz  lieferten.  Zwischen  1524  und  1710  betrug  die 
gelieferte  Kupfermenge  3.181 ¼ Ztr.  17 Pfd..  Dabei  ist  zu  beachten,  dass  die 
Kupferförderung vom 16. zum 17. Jh.  stark abnahm. Wurden zwischen 1524 und 1600 
noch 2.908 ¼ Ztr. 12 ¾ Pfd. Kupfererz abgeliefert, so lag die Menge zwischen 1601 und 
1710 nur noch bei 273 Ztr. 4 ¼ Pfd. (Henselius 1801; Henselius 1815).
6.4.2 Einzelne Abbaugebiete im Teilgebiet
Im Greisenkörper von Sadisdorf konnten Kupfersulfide in größeren Mengen wirtschaftlich 
abgebaut werden. Eine Kupfergrube „‘uff´n Grünwald‘“ (Schilka 2011: 15) fand 1473 erst­
mals urkundliche Erwähnung (Schilka 2011: 15). Die Kupfergrube auf dem Gerichtsberg 
ging aus den zwei Gruben Segen Gottes und Hilfe Gottes hervor, die auf zwei mächtigen 
Morgengängen über einem Granitstock Kupfererz abbauten (Wagenbreth et al. 1990: 157ff, 
185). Die Kupfergrube lieferte zwischen 1529 und 1594 814 ¾ Ztr. 10 ¼ Pfd. Kupfer ab 
(Henselius 1801: 1068ff). Ab 1684 begann der Abbau im Tagebruch in der Kupfergrübner 
Pinge, die 1718 mit 200 m ihre größte Teufe und 1730 mit 42 Ztr. erschmolzenem Kupfer 
ihre höchste Leistung erreichte (Schilka 2011: 16). Nach Angaben von Schilka wurden in 
der Kupfergrube in der bisherigen Bergbaugeschichte „nicht einmal 5 % des gegenwärtig 
bekannten Lagerstätteninhalts gewonnen“ (2001: 17), wobei an dieser Stelle Zinnerz ein­
bezogen ist. Weitere Kupfergruben auf Erzgängen und Greisenzonen bestanden auch um 
Niederpöbel im Saubachtal und in den Revieren Eule und Perlschacht (siehe  Tab. 6.10; 
Baumann et al. 2000: 136; Wagenbreth et al. 1990: 185ff). Ebenso ist Bergbau auf Erzgän­
gen  um  Ulberndorf und  Dippoldiswalde belegt  (siehe  Tab.  6.11;  Baumann  et  al.
2000: 146).
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Tab. 6.10: Ausgewählte Kupfergruben zwischen Hennersdorf, Sadisdorf, 
Schmiedeberg und Niederpöbel
Grube Betrieb Förderung Quelle
Zeitraum Ztr. Pfd.
1529 1594 814 3/4 10 1/4 
1695 1702 142 1/4 11    
1541 1600 323    13 1/4 Henselius 1801: 1712ff
1630 1666 21 3/8 18 3/4 Henselius 1815: 428
Ochsenberg Stl. 1541 1590 53 1/4 9 1/4
1564 1600 259 1/3 8 1/2 Henselius 1801: 1736f
1544 1600 250 1/2 11
1601 1602 5 1/8 15 1/4
1749 1753 57 1/2 10 3/4
1545 1667 214    0
1615-1627 1615 1627 5 3/4 5 3/4
ab 1608 1617 1632 2 10 1/2
Kupfergrube 
Sadisdorf




Bartelheim & Niederschlag 
1998: 52; Henselius 1801: 
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Bartelheim & Niederschlag 
1998: 51
Tab. 6.11: Ausgewählte Kupfergruben um Dippoldiswalde und 
Ulberndorf
Grube Betrieb Förderung Quelle
Zeitraum Ztr. Pfd.
1559 bis 19. Jh. 1606 1631 13 1/4 2 1/2
ab 16. Jh. 1701 1710 16 1/2 18 1/2
St. Johannes Erbstolln 1608-1754 1608 1625 4 3/4 20 1/2
Michaelis Stl. 1563-1569 1563 1569 3 5/8  1/2
Hülfe Gottes Fdgr. 1564 1585 141 3/4 1 1/2 Henselius 1801: 1753
Creutz Fdgr. 1531 1600 353 7/8 8 3/4 Henselius 1801: 1691ff
Osterlamm Erbstolln 
und Fdgr.
Bartelheim & Niederschlag 
1998: 54
Heilige Drei Könige 
Erbstolln
Bartelheim & Niederschlag 
1998: 52
Bartelheim & Niederschlag 
1998: 54
Bartelheim & Niederschlag 
1998: 54; Henselius 1801: 1791
6. Kupfererzabbau von 1470 bis 1750
Seit 1580 bestand bei Geising die Gnade Gottes Fdgr., die keine großen Gewinne erzielte 
und stets eine Zubußgrube blieb. Lediglich um 1690/1700 sind Kupfer-(Silber)-Erze geför­
dert worden (Baumann et al. 2000: 128; Wagenbreth et al. 1990: 333). Südlich von Alten­
berg in der Weinzeche und südwestlich am Raupennest-Berg (Aron Fdgr.) wurde in gerin­
gem Umfang Bergbau auf Kupfer betrieben (Baumann et al. 2000: 127f).
Bei Fürstenau wurde ab dem 15. Jh. (bis ins 19. Jh.) in der St. Johannes Fdgr. Kupfer ge­
fördert.  Am Hutberg und am Hirschberg bei  Löwenhain sind mit  der  Brandkluft  Fdgr. 
(15.-19. Jh.) und der  Himmelfahrt Fdgr. (16.-19. Jh.) Kupfergruben belegt. Nördlich von 
Lauenstein im Tal der Müglitz fand sich die Gottesgabe Fdgr. (mit 1. und 2. untere Maaß), 
die mit 416 Ztr. 11 ¾ Pfd. zwischen 1546 und 1598 eine der höchsten Mengen Kupfer im 
Teilbereich Altenberg-Glashütte im 16. Jh. geliefert hat (neben der Kupfergrube Sadisdorf; 
Henselius 1801: 1727ff).
Auf  der  Hegelshöhe zwischen  Bärenstein  und  Falkenhain  belegen  Baumann et al. 
(2000: 144)  mit  der  Gottes  Gabe  Fdgr. (1554  bis  19. Jh.)  Kupferabbau.  Mit  Bartel­
heim & Niederschlag (1998: 53f) lassen sich Kupfergruben in Glashütte und Bärenhecke 
ergänzen (siehe Tab. 6.12).
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Tab. 6.12: Ausgewählte Kupfergruben um 
Glashütte und Bärenhecke
(nach: Bartelheim & Niederschlag 1998: 53f)
Grube Betrieb Förderung
Zeitraum Ztr. Pfd.
1549 1598 35 1/2 0
1524-1727 1525 1598 2 7/8 8 1/4
St. Jacob 1524-1711 1524 1594 16 3/4  1/4
St. Erasmus 
Erbstolln
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In Jáchymov (St. Joachimsthal) „befinden sich alle im Erzgebirge nur erdenklichen hydro­
thermalen Paragenesen“ (Sebastian 2013: 243f), die sich an der Gera-Jáchymov-Störungs­
zone orientieren (Baumann et al. 2000: 240). Kupfer kann in den Folgengruppen qsf und 
krsfsb  als  Tennantit,  Tetraedrit  und  in  Form anderer  Cu-Sulfide  nachgewiesen  werden 
(Kuschka 1997: 58). Zum Distrikt von Jáchymov gehört auch das Ganggebiet um  Boži 
Dar (Gottesgab), dessen Gänge bis ins sächsische Gebiet von Oberwiesenthal reichen und 
wo auch syn- und epigenetische Erzlager auftreten (Baumann et al. 2000: 239ff). In den 
Hydrothermalithen zählt Kuschka (1997: 57) Chalkopyrit, Tennantit und Tetraedrit für die 
Folgengruppen qsf, krsfsb und krsfas auf. Auch um Zlatý Kopec (Goldenhöhe), ebenfalls 
zum Distrikt Jáchymov gehörig, treten Erzlager mit Chalkopyrit auf (Baumann et al. 2000: 
245). Der Abbau von Kupfer wird für den Distrikt von Baumann et al. (2000: 239ff) nicht 
explizit aufgeführt, bedeutender war Silber- und Zinnbergbau.
Schichtgebundene Vererzungen mit Kupfer  treten bei  Přisčnice  (Preßnitz) und  Měděnec 
(Kupferberg) in den Gesteinen der Preßnitzer Gruppe auf (Baumann et al. 2000: 22, 172). 
Die Erzlager werden von Gängen durchzogen, in denen unter anderem Polybasit als Kup­
ferverbindung mineralisierte (Baumann et al. 2000: 177). Der Abbau von Kupfer erfolgte 
in  Měděnec  allerdings erst im 20. Jh. (Baumann et al.  2000: 176-f) und ist damit nicht 
mehr Teil des Untersuchungsgegenstandes. Nach Kuschka (1997: 63) können Chalkopyrit, 
Tennantit und Tetraedrit im Revier Kovářská (Schmiedeberg) ergänzt werden (in bafl).
Schon ab dem 15. Jh. ist Bergbau auf Kupfer in Erzgängen um Hora Svaté Kateřiny (St. 
Katharinaberg) mit einer Blütezeit bis 1750 belegt. Der bedeutendste Gang war der Nikolai  
Sth. (Baumann et al. 2000: 189). Die hydrothermalen Gänge um Moldava (Moldau) sind 
wegen ihrem Fluoritreichtung bekannt geworden und auch im 20. Jh. daraufhin abgebaut 
worden (Baumann et al. 2000: 133f). Doch auch das Vorkommen von Kupferminerale ist 
in dem Revier nachgewiesen (qsf, krsfsb und bafl: Tetraedrit, Tennantit, Stannin; qas und 
krsfas: Emplektit, Enargit, Tetraedrit, Tennantit; Kuschka 1997: 111). Vereinzelt tritt Chal­
kopyrit in den Greisenzonen und Begleitgängen von  Horní Krupka (Graupen) auf. Im 




Kupfererze kommen in allen Lagerstättentypen vor, das heißt in hydrothermalen Gängen, 
Felsitmineralisationen, in Erzlagern und Skarnen sowie in Greisen, Zwittern und Greisen­
gängen/-trümern.  Dementsprechend finden sie sich im gesamten Erzgebirge verteilt  mit 
folgenden Schwerpunkten (siehe Abb. 8.1):
• Greisen, Zwitter und Greisengänge/-trümer haben ihre stärkste Verbreitung im 
Teilgebiet Altenberg-Glashütte. Gegenüber der charakteristischen Zinnvererzung 
ordnen sich Kupferminerale in diesen unter.
• Erzlager und Skarne haben ihre Hauptverbreitung im westlichen Teil des Erzge­
birges, besonders im Teilgebiet Schneeberg-Schwarzenberg. Die Mineralisation ist 
sehr unterschiedlich. Auch in diesen nimmt Kupfer innerhalb der Polymetallsulfide 
nur eine untergeordnete Rolle ein.
• Hydrothermale Gänge mit Kupfermineralen sind in allen Teilgebieten vertreten.
◦ Die Verbreitung ist an Tiefenstörungen gebunden, was besonders im Teilgebiet 
Schneeberg-Schwarzenberg deutlich wird. Dort wird durch die Lage der Gang­
gebiete (mit Kupfer) die Gera-Jáchymov-Störungszone nachgezeichnet.
◦ Die einzelnen Mineralparagenesen mineralisierten häufig innerhalb der Teilge­
biete in Gängen gleichen Streichens. Die Beziehung zwischen Ausrichtung der 
Gänge und Folgengruppen ist jedoch auch von Ausnahmen geprägt. Sebasti­
an (2013: 195) betont, dass nicht immer vom Streichen oder von der Mineral­
führung der Gänge auf eine zeitliche Einordnung geschlossen werden kann, da 
es in der geologischen Entwicklung zu mehrfachem Mobilisierungsprozessen 
der Elemente kam.
• Kupferminerale treten vereinzelt auch in den polymetallischen Vererzungen von 
Schwebenden bei Schneeberg, Annaberg-Buchholz und Marienberg auf.




• In Harthau bei Chemnitz tauchen die methamorphen Gesteine der Erzgebirgsnord­
randzone unter Sedimentgestein des Rotliegenden unter. Im Kontaktbereich sind 
unter Kohle führenden Flözen Kupfererze mineralisiert.
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Abb. 8.1: Vorkommen von Kupfermineralen im Erzgebirge
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Teilgebiete
I     Schneeberg-Schwarzenberg
II    Marienberg-Annaberg
III   Freiberg
IV   Altenberg-Glashütte
V    Böhmisches Erzgebirge
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        Orte
Ab    Annaberg-Buchholz
Ag    Augustusburg
Al     Altenberg
Au    Aue
Bd    Brand-Erbisdorf
Co    Chomutov
Dp    Dippoldiswalde
Ef     Ehrenfriedersdorf
Ei     Eibenstock
Fb    Freiberg
Fl     Flöha
Fr     Frauenstein
Gh    Glashütte
Hs    Hartenstein
Ja     Jáchymov
Jg     Johanngeorgenstadt
Kb    Kirchberg
Kr     Horní Krupka
Kř     Hora Svaté Kateřiny
Kv    Kovářská
Sb     Schneeberg
Sc     Scheibenberg
Sf      Seiffen
Sh     Schellerhau
Sm    Schmiedeberg
St      Stollberg
Sw    Schwarzenberg
Sy     Sayda
Ws    Wolkenstein
Zs     Zschopau
Ls     Lauenstein
Lv     Litvínov
Mb   Marienberg
Mě    Měděnec
Ml    Mulda
Mv   Moldava
Oe    Oederan
Ol     Olbernhau
Ow   Oberwiesenthal
Ph     Pobershau
8. Ergebnisse
Nahezu alle Kupfervorkommen mineralisierten in sulfidisch dominierten Paragenesen. Die 
Folgengruppen, in denen Kupfer am häufigsten auftritt, sind qsf und krsfsb. Zudem ist die 
Mineralisation in bafl und krsfas häufig. Dies gilt für alle Teilgebiete des Erzgebirges. Die 
mit Abstand häufigste Mineralisation des Kupfers ist Chalkopyrit. Daneben kommen Bor­
nit, Tennantit und Tetraedrit sehr oft vor.
Seltener sind Kupfererze in oxidisch dominierten Folgengruppen zu finden. So sind Mine­
rale des Buntmetalls bei Wiesenbad, Schlema und Schneeberg in qu nachgewiesen, außer­
dem in hmba bei Halsbrücke, Bräunsdorf, Oederan, Langenstriegis, Zschopau sowie Eh­
renfriedersdorf-Geyer. Kupferminerale in quas treten im Raum Moldava und bei Niederpö­
bel auf.
Trotz der weiten Verbreitung von Kupfer führenden Hydrothermalgängen im Erzgebirge 
nimmt Kupfer meist eine untergeordnete Rolle ein und ist nur als  Nebenmetall anzutref­
fen. Für viele Gruben wird zwar das Vorkommen von Kupfererzen belegt, der Abbau ist je­
doch nicht immer eindeutig nachweisbar (vgl.  Bartelheim & Niederschlag 1998). Auffal­
lend ist, dass alle Kupfererze des Erzgebirges einen durchaus hohen Silbergehalt aufwie­
sen, nach Kasper (1993: 42) mehr als 10 Lot Silber je Zentner Kupfererz (0,3 Gew.-%). 
Kupfer war somit Nebenprodukt der Silbergewinnung.
Der Bergbau auf Kupfer erfolgte in relativ vielen erzgebirgischen  Revieren,  hatte zwi­
schen 1470 und 1750 jedoch nur in einigen wenigen mit Blick auf Dauer des Betriebs und 
Fördermenge größere Bedeutung (siehe Abb. 8.2):
• Schneeberg-Oberschlema (König David Grube)
• Breitenbrunn (Fortuna Fdgr.)
• Annaberg-Buchholz (St. Briccius am Pöhlberg mit 2.820 ¾ Ztr. 49 Pfd. geliefertem 
Kupfererz zwischen 1523 und 1563; Wöllner 1929: 102ff)
• Marienberg (Himmelreich Fdgr. mit 376 ½ Ztr. 12 ½ Pfd. geliefertem Kupfer zwi­
schen 1583 und 1600; Wöllner 1832d: 378ff)
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• Freiberg-Brand-Erbisdorf (Thurmhof Fdgr. mit 100 Ztr. 35 Pfd. geliefertem Kupfer­
erz zwischen 1531 und 1600 und Hohe Birke mit 18.223 7/8 Ztr. 41.723 ¾ Pfd. ge­
liefertem Kupfererz zwischen 1529 und 1600; Henselius 1801: 85ff, 865ff, 1466ff)
• Sadisdorf-Niederpöbel (Kupfergrube Sadisdorf mit 814 ¾ Ztr. 10 ¼ Pfd. geliertem 
Kupfererz zwischen 1529 und 1594; Henselius 1801: 1068f)
Die Zahlen verdeutlichen, dass die Grube Hohe Birke bei Freiberg mit Abstand die bedeu­
tendste Kupfergrube im Erzgebirge war.
Bezüglich der Förderleistung wird ersichtlich, dass die gelieferte Menge an Kupfererzen in 
den Teilgebieten nicht mit der Anzahl der auf Kupfer bauenden Gruben korreliert. So sind 
zwar im Teilgebiet Marienberg-Annaberg zwischen 1523 und 1600 die meisten Kupfergru­
ben verzeichnet, dennoch hatte Freiberg mit nur halb so vielen Gruben eine wesentlich hö­
here Kupfererzlieferung zu verzeichnen (Tab. 8.1).
Im böhmischen Erzgebirge konnten die wenigsten Lagerstätten mit Kupfermineralen ermit­
telt werden. Zudem ist der Kupferabbau zwischen 1470 und 1750 nicht immer eindeutig 
nachweisbar.
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Tab. 8.1: Anzahl der Kupfergruben und Kupfererzlieferung in den Teilgebieten von 
1523 bis 1600
(nach: Henselius 1801; Wöllner 1829; Wöllner 1832a; Wöllner 1832b; Wöllner 1832c; 
Wöllner 1832d; Wöllner 1832e)
Teilgebiet Freiberg













36.931 1/4 Ztr. 
100 1/2 Pfd.
50.125 3/8 Ztr. 
1 1/4 Pfd.




Abb. 8.2: Reviere mit Kupfererzabbau zwischen 1470 und 1750
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Reviere mit Kupferabbau zwischen 1470 und 1750
Kupferabbau nicht eindeutig nachgewiesen
a    Zschorlau-Aue-Bockau    
b    Jáchymov-Boži Dar-Zlatý Kopec
c    Niederschlag
d    Zschopau
Kupferabbau nachgewiesen
1    Weißbach   11   Annaberg-Buchholz-Schlettau
2    Schneeberg-Schlema   12   Herold-Ehrenfriedersdorf-
3    Aue-Lößnitz          Geyer
4    Lauter Bermsgrün   13   Wolkenstein-Drebach
5    Schwarzenberg-Beier-   14   Marienberg-Pobershau      
      feld-Raschau   15   Rübenau    
6    Elterlein   16   Harthau
7    Unterscheibe   17   Langenstriegis
8    Antonsthal-Pöhla   18   Halsbr.-Freiberg-Br.-Erbisdorf
9    Johanngeorgenstadt   19   Frauenstein-Pretzschendorf
10  Breitenbrunn-Rittersgrün   20   Sayda-Clausnitz
21   Seiffen-Deutschkatharinenberg-H. Sv. Kateřiny       
22   Dippoldiswalde-Ulberndorf           
23   Beerwalde       
24   Sadisd.-Hennersd.-Niederp.-Schmiedeberg   
25   Altenberg-Geising-Fürstenau
26   Lauenstein-Bärenstein-Falkenhain 
27   Glashütte-Bärenhecke
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Dem in dieser Arbeit erarbeiteten Überblick über die Kupfervorkommen des Erzgebirges 
können nun Untersuchungen folgen, die die Kupfervorkommen auf einer lokalen Ebene 
betrachten.  Die einzelnen Reviere  sollten  mit  Blick  auf  die  spezifische  Lagerstättenbe­
schaffenheit untersucht werden (Umfang der Lagerstätte, Anteil der Kupferminerale an der 
Gesamtmineralisation). Besonders das Teilgebiet böhmisches Erzgebirge bedarf eingehen­
der Analysen, auch bezüglich dem Abbau.
Der Sachverhalt, dass das erzgebirgische Kupfer silberhaltig ist, führt zu der Fragestellung, 
ob in Revieren der Silbergewinnung auch Kupfer abgebaut wurde, selbst wenn dies in der 
Literatur keine Erwähnung findet. Diese Frage könnte mit vertiefender Archivarbeit mittels 
Erzlieferungsextrakten angegangen werden.
Gegenstand der Betrachtung könnten ebenso die Kupferminerale in den oxidisch dominier­
ten Folgengruppen (qu, hmba, quas) sein. Eine weiterführende Frage diesbezüglich wäre, 
ob die darin vorkommenden Kupferminerale primären oder sekundären Ursprungs sind.
Die Reviere sollten auf der lokalen Ebene nicht nur hinsichtlich der Lagerstätte an sich un­
tersucht  werden.  Ebenso  kann die  genaue Anzahl  der  Kupfer  abbauenden Gruben,  die 
Zeiträume des Kupferabbaus und die Liefermengenentwicklung über mehrere Jahrzehnte 
hinweg im Blickpunkt stehen. Erst nach eingehender Klärung dieser Sachverhalte ist die 
Bedeutung einzelner Reviere für den Kupferabbau aussagekräftig. Dabei müssen verstärkt 
die politischen, juristischen und wirtschaftlichen Verhältnisse einbezogen werden. Die Fra­
gen nach Abgaben, Preisen, Lieferwegen, Beziehungen zwischen Gruben, Pochwerken und 
Hütten müssen ebenso Beachtung finden wie die Frage danach, von wem und an welchem 




Das  Erzgebirge  ist  in  mehreren  Jahrhunderten  durch  Montanindustrie  geprägt  worden. 
Lagerstättenkundliche  und  bergbauliche  Werke  stellen  zumeist  einzelne  Bergbaureviere 
dar. Von den zahlreichen Metallen, die in den Erzen vorkommen, werden meist Silber, Zinn 
und Uran bearbeitet. Bislang fällt es jedoch schwer, die Verbreitung von Kupfer umfassend 
einzuschätzen, da bislang noch keine Literatur hierzu vorliegt. Anliegen der vorliegenden 
Arbeit ist es deshalb, einen Überblick über das Vorkommen des Buntmetalls im Erzgebirge 
zu geben. Die Untersuchungen gehen der Frage nach, in welchen Lagerstättentypen Kupfer 
mineralisierte. Außerdem wird untersucht, in welchen Regionen des Erzgebirges Kupfer­
vorkommen auftreten.
Eine erhöhte Nachfrage nach Münzmetallen und technische Fortschritte führten im Erzge­
birge ab ca. 1470 zu einer erhöhten Silberproduktion, wodurch die zweite Hauptperiode 
des erzgebirgischen Bergbaus (bis ca. 1750) eingeleitet wurde. Die Produktion von Silber 
war seit der Entwicklung des Saigerverfahrens (Mitte des 15. Jh.) in größeren Maßstäben 
möglich. Bei diesem Verfahren wurden silberreiche Kupfererze verhüttet. Die gesteigerte 
Silberproduktion ab 1470 muss demnach eng mit Kupferabbau gekoppelt gewesen sein. 
Wie schon das Vorkommen, so ist jedoch auch der Abbau von Kupfer in der Fachliteratur 
nur unzureichend beachtet worden. So fehlen bislang Untersuchungen, die einen Überblick 
über Kupfergruben und Abbaumenge im Erzgebirge geben. Ein zweites Anliegen dieser 
Arbeit ist es demnach, einzelne Informationen über Kupferabbau zusammenzuführen und 
eine Übersicht über Reviere im Erzgebirge zu geben, in denen zwischen 1470 und 1750 
Kupfererz gefördert worden ist.
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10. Zusammenfassung
Um die Themenfelder Vorkommen und Abbau von Kupfer zu bearbeiten, wurden Informa­
tionen aus lagerkundlichen Darstellungen, montanhistorischen Abhandlungen, aus Karten 
und aus Akten des Bergarchivs Freiberg zusammengeführt. Hauptwerke für die einzelnen 
Schwerpunkte der Arbeit waren:
• Untersuchungen der Lagerstättentypen hinsichtlich Kupfervorkommen:  Baumann
et al. 2000; Sebastian 2013
• Untersuchungen  zur  räumlichen  Verbreitung  von  Kupfererzen:  Baumann  et  al.
2000;  Kuschka 1997;  Sächsisches Landesamt für Umwelt und Geologie & Czech
Geological Survey (Hrsg.) 1995
• Untersuchungen zum Kupferbergbau zwischen 1470 und 1750: Bartelheim & Nie­
derschlag 1998; Erzlieferungsextrakte aus dem Bergarchiv Freiberg
Ergänzend wurde zahlreiche weitere, auch regionale, Literatur eingesetzt.
Nachdem der Untersuchungsraum abgegrenzt und charakterisiert sowie die Lagerstättenty­
pen dargestellt wurden, erwies sich eine Unterteilung des Erzgebirges in fünf Teilgebiete 
als sinnvoll. Diese wurden anschließend hinsichtlich Vorkommen und Abbau von Kupfer 
einzeln untersucht.
Die Recherchen haben gezeigt, dass Kupferminerale im gesamten Erzgebirge verteilt und 
in allen Lagerstättentypen vorkommen. Bezüglich der Verbreitung der Lagerstätten sind 
verschiedene räumliche Schwerpunkte erkennbar (siehe  Abb. 10.1). Die Hydrothermalite 
sind im gesamten Erzgebirge vertreten. Kupfererze mineralisierten fast ausschließlich in 
sulfidisch dominierten Paragenesen. Die häufigsten Minerale sind Chalkopyrit, Tennantit, 
Tetraedrit und Bornit.
Kupfererze kommen meist untergeordnet vor und erwiesen sich häufig als nicht abbauwür­
dig. Dies spiegelt sich in den Abbauregionen wider. Obwohl in zahlreichen Revieren Kup­
fergruben zwischen 1470 und 1750 in Betrieb waren (siehe Abb. 10.1), so sind nur wenige 
als bedeutend einzustufen. Größere Mengen an Kupfer sind in Schneeberg-Oberschlema, 
in Breitenbrunn, am Pöhlberg bei Annaberg, im Revier Himmelreich-Kiesholz bei Marien­




Auch wenn ein Überblick erarbeitet werden konnte, so wäre es für eine detaillierte Ein­
schätzung des Sachverhalts notwendig, die einzelnen Kupfervorkommen und Abbaureviere 
hinsichtlich Lagerstättenbeschaffenheit, Anzahl der Gruben und eines zeitlichen Verlaufs 
des Abbaus über mehrere Jahrzehnte hinweg auf lokaler Ebene näher zu beschreiben. An­
schließende Arbeiten könnten ebenso wirtschaftliche Beziehungen zwischen den montanin­
dustriellen Gewerken stärker  einbeziehen.  Eine umfassende Beurteilung des erzgebirgi­
schen Kupferbergbaus wäre erst nach Untersuchung der genannten Aspekte in jedem ein­
zelnen Revier möglich. Insbesondere das böhmische Erzgebirge bedarf einer intensiveren 




Abb. 10.1: Kupfervorkommen und -abbau zwischen 1470 und 1750 im Erzgebirge







        Orte
Ab    Annaberg-Buchholz
Ag    Augustusburg
Al     Altenberg
Au    Aue
Bd    Brand-Erbisdorf
Co    Chomutov
Dp    Dippoldiswalde
Ef     Ehrenfriedersdorf
Ei     Eibenstock
Fb    Freiberg
Fl     Flöha
Fr     Frauenstein
Gh    Glashütte
Hs    Hartenstein
Ja     Jáchymov
Jg     Johanngeorgenstadt
Kb    Kirchberg
Kr     Horní Krupka
Kř     Hora Svaté Kateřiny
Kv    Kovářská
Sb     Schneeberg
Sc     Scheibenberg
Sf      Seiffen
Sh     Schellerhau
Sm    Schmiedeberg
St      Stollberg
Sw    Schwarzenberg
Sy     Sayda
Ws    Wolkenstein
Zs     Zschopau
Ls     Lauenstein
Lv     Litvínov
Mb   Marienberg
Mě    Měděnec
Ml    Mulda
Mv   Moldava
Oe    Oederan
Ol     Olbernhau
Ow   Oberwiesenthal
Ph     Pobershau
Teilgebiete
I     Schneeberg-Schwarzenberg
II    Marienberg-Annaberg
III   Freiberg
IV   Altenberg-Glashütte
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Liste bergmännischer Begriffe und Maße
Liste bergmännischer Begriffe und Maße
Liste der in dieser Arbeit verwendeten bergmännischen Begriffe und Maße (nach:  Faust
2003; Kasper 1998; Nickerl 2001):
Erbstolln: Begriff aus dem Bergrecht; vom tiefsten Punkt des Tales in den Hang getriebener Stolln, der das 
Grundwasser ableiten soll, das aus den höheren Gruben einfließt; gleichzeitiges Abbaurecht bezüglich 
der angetroffenen Erze und Anspruch auf einen Anteil vom Gewinn der entwässerten Gruben für 
denjenigen, der den Erbstolln anlegt oder finanziert
Flache Gänge: Gangstreichen 135-180°
Fundgrube: Grubenfeld, welches dem Finder einer Lagerstätte zugeteilt wurde; bestand aus 7 Lehen entlang 
des Erzgangs; 1 Lehen: Quadrat zu je 7 Lachter Seitenlänge; 1 Lachter entspricht 1,98 m
Lot: 1 Lot entspricht 14,603 g; 16 Lot kamen auf eine sächsische Mark (Gewichtseinheit für Silber)
Maaß: Erweiterung einer → Fundgrube entlang des Erzganges; bezüglich der Hangneigung untere oder obere 




Stehende Gänge: Gangstreichen 0-45°
Stolln: von der Erdoberfläche horizontal in den Hang getriebener Grubenbau
Teufe: bergmännische Bezeichnung für die Tiefe
Zentner: seit mindestens 1524 angewandtes Gewichtsmaß (bis 1840); 1 Zentner=110 Pfund entspricht 




Liste der Minerale, deren Charakterisierung bezüglich Metall und oxidischer beziehungs­
weise sulfidischer Mineralisation für diese Arbeit von Bedeutung war (nach Weiß 1998):










 ∙ 18 H2O
Chalkopyrit CuFeS2
Chalkosin Cu2S
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